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Vom Standpunkt der Effektivität

Erfolg
der Futterbeschaffer

Wie Immer beteiligen sich ne­
ben den Ackerbauern auch die 
Kraftfahrer aktiv an der Ernte. 
In den Kraftverkehrsbetrlcben 
des Gebiets Nordkasachstan wur­
den 230 Komplexbrigaden or­
ganisiert. 130 davon arbeiten 
nach dem Kombltrallersystem.

Nicht das erste Jahr wird Im 
Gebiet die bewährte Metho­
de der zentralisierten Leitung 
durch die Gebiets- und Rayon- 
operatlvgruppen angewandt.

Die Operativgruppen, die über 
den Sachverhalt genau Infor­
miert sind, manövrieren, wenn 
es nötig ist. mit den Transport­
mitteln, um ihre hochpoduktive 
Nutzung zu sichern.

Den größten ökonomischen Ef­
fekt bringt die Kombitrailerme­
thode bei der Getreldcbcförde- 
rung vom Feld zur Tenne. Bel 
solch einer Arbeitsorganisation 
haben die Kombineführer immer 
eine Ladekapazitat für das ge­
droschene Getreide neben sich, 
dabei verringert sich der Bedarf 
an Kraftwagen auf das 3—5fa- 
ehe. die Arbeitsproduktivität 
verdoppelt sich. Das beweisen 
die Ergebnisse der Einführung 
der Kombltrallermethode In den 
Wirtschaften des Rayons Serge 
iewka, wo praktisch alle vor­
handenen Anhänger bet der Gc- 
treidebeförderung eingesetzt wa­
ren. Bereits mehrere Jahre be­
dienen 600—650 Kraftwagen 
mit 300—350 Anhängern die 
Mähdrescher während der Ernte 
Im Rayon, wo der Getreide­
schlag 240 000 Hektar cinnlmmt. 
Im benachbarten Rayon Timirja- 
sewo sind bei derselben Zahl 
von Sowchosen und etwa dersel­
ben Aussaatfläche mindestens 
1 100—1 200 Kraftwagen lm 
Einsatz, d. h. doppelt soviel.

Die Organisation von 130 
Kombltrailerbrigaden verringerte

fJL.

Erntehelden
Za'.INOGRAD. Der Komsomolze 

W. Botwinkin aus dem Karl-Marx- 
Sowchos hat an einem Tag Ge­
treide auf 62 ha gemäht, d. h. drei 
Schichtsolls erfüllt. Ihm zu Ehren 
wurde in Zelinograd die Ehrenfah­
ne der Gcbietskomsomolorganisati- 
on gehißt.

In den ersten' Tagen der Ernte 
mähten die Komsomolzen und 
Schrittmacher des Wettbewerbs S. 
Ignatenko und W. Franz aus dein 
Sowchos ..40 Jahre Kasachstan" 
das Getreide auf 38—40 Hektar. 
Jetzt haben Hunderte junge Mecha­
nisatoren diese Ziclmarkc erreicht, 
Für die Zeit der Erntebergung sind 
ihnen 1500 Lehrmeister zugcteilt 
worden. Fast 100 junge Getreide­
bauern haben ihre Saisonnormen 
bereits erfüllt.

Gegenwärtig wurde die Kortscha- 
gin-Erntcwacht erklärt. Daran be- 
eiligen sich 1 434 Brigaden. Ar­

beitsgruppen und Mannschaften 
der Komsomolzen und Jugend.

KOKTSCHETAW. Am verflosse­
nen Tag hat der Kombineführcr 
und Leninordentrâger Z. Binkowski 
aus dein Kolchos „Nowy Trud". 
Rayon Tschkalowo, bei der Mahd 
das beste Resultat im Gebiet er­
zielt. Er legte das Getreide auf 70 
ha in Schwaden bei einer Norm von 
32 ha. Sein Aggregat ist auf dem 
Weizenfeld bis 20 Stunden täglich 
im Einsatz.

Im Sowchos „Priiscliimski" hat 
die Arbeitsgruppe von M. Masjar 
an einem Tag die Schwaden auf 
einer Fläche von 156 ha aufge­
nommen, dabei hat jede vierte 
Kombine 500 dt Getreide gedro­
schen, was über zwei Normen aus­
macht.

Eine ebenso hohe Leistung hat 
beim Schwadendrusch die Arbeits­
gruppe des Leninordcnträgers B. 
Sha parow aus dem Sowchos „Ka- 
menobrodski" erzielt.

ARKAI.YK. Das beste Resultat 
im Gebiet — 1 500 ha abgeernte- 
tcr Getreidekulturen — hat die Ar­
beitsgruppe D. Machatow aus dein 
Sowchos „Kommunlsm Sholy" 
aufzuweisen. Ihr? Aggregate er­
füllen je zwei Plansolls und mä- 
htn das Getreide tagsüber auf mehr 
als 100 ha. Aus den Bunkern der Kom­
bines, die im Kombitrailcrverfahrcn 
durch einen einzigen Kraftwagen 
mit Traktoreuaijhängcrn bedient 
werden, sind'an die Tenne bereits 
mehr als 10 000 dt Getreide beför­
dert worden. Die Drescherträge 
übertreffen die Kontrolldruschc. die 
Qualität der Arbeit ist hoch. Auch 
die Arbeitsgruppen von A Kusche- 
kow aus dem Imanow-Sowchos, 
von N. Sisow aus dein Sowchos 
„Karassuski". von N. Poljakow aus 
der Spezialisierten Ruyonvcreinl- 
gung Arkalyk und andere haben 
die 1 OOO-ha-Markc beim Mähen 
und Dreschen der Halmfrüchte er­
zielt. 

den Bedarf an Kraftwagen um 
800 Einheiten. Dabei wurde ein 
ökonomischer Effekt von mehr 
als 200 000 Rubel erzielt. Wäh­
rend vor kurzem lm Sowchos 
..Oktjabrskl", Rayon Sergcjew- 
ka, mehr als 100 Kraftwagen 
bei der Ernte erforderlich wa­
ren, braucht man da gegenwär­
tig nur noch 35—40 und eben­
so viele Anhänger. Die Kraftfah- 
rerbrlgade Л. Jaskowzew aus 
der Autokolonne Nr. 2559 be­
dient täglich im Getrcldesowchos 
„Gorodezki" 20 Mähdrescher 
mit 6 Kraftwagen und 12—I I 
Anhängern.

Die Effektivität des Kombi­
trailersystems bei der Getreide­
beförderung hängt in erster Li­
nie vom Mechanlslcrungsnlveau 
der Tenne ab. Gegenwärtig wer­
den auf den Tennen In vielen 
Sowchosen mechanische Mitneh­
mer auf der Basis von Radtrak­
toren angewandt, die die Kraft­
wagen und Anhänger entladen 
und das Getreide zu Haufen zu­
sammenschaufeln. Immer mehr 
Anwendung finden bei der Ent­
ladung von Autozügen Selbstla­
der und die Traktoren К 700.

Die Kraftverkehrsbetriebe ha­
ben mit eigenen Kräften mehr 
als 200 Kraftwagen und ebenso­
viel Anhänger zu Sclbstklppcrn 
umgebaut. Doch das Mechanisie­
rungsniveau der Ladearbeit ent­
spricht In einer Reihe von Wirt­
schaften noch nicht den Forde­
rungen von heute.

Eine große Reserve zur Steige­
rung des Nutzeffekts der Kraft­
verkehrsmittel Ist die weitgehen­
de Anwendung von Autozügen. 
Der Einsatz von Zwelachs. und 
Aufsattelanhängcrn beansprucht 
keine großen Mittel, auch nicht 
mehr Kraftfahrer dazu: er ge­
stattet es aber, die Arbeitspro­
duktivität zu verdoppeln und die

Das Tempo
Auf dem Hauptkornfeld der Re­

publik — dem Neuland Nord- und 
Zentralkasachstans — wird aller­
orts Getreide geborgen. Die riesi­
gen Felder, die begrenzten Ernte­
fristen sowie das launenhafte Wel­
ter bereiten den Ackerbauern ge­
wisse Schwierigkeiten. Denen set­
zen sie aber ihr ganzes Können 
entgegen, nutzen gekonnt jede 
Stunde guter Witterung, manövrie­
ren mit der Technik und machen 
das Korn somit in hohem Tempo 
lagerfähig.

Heiß geht cs dieser Tage im 
Sowchos „Trudowoi" her. Alle 75 
Kombines der Wirtschaft sind auf 
den Feldern im Einsatz, sic haben 
das Getreide auf 17 350 ha in 
Schwaden zu legen. Um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, hat 
man in der Wirtschaft vier Ernle- 
Transport-Komplcxc gegründet, die 
die-gesamte Arbeit leisten. Alle 
bewähren sie sich aufs beste. Vom 
Ernte-Transport-Kom p I e x Serik 
Urasbajew ist nachstehend die Re­
de.

Das Kollektiv des Komplexes be­
hauptet sicher die führenden Posf-

Unser Engels-Sowchos hat In 
diesem Jahr bei der Rauhfuttcrhe- 
Schaffung gewisse Erfolge erzielt. 
Die natürlichen und gesäten Grä­
ser waren gut geraten und erga­
ben einen honen Ernteertrag. 
Gleich vom ersten Tag der Heu­
ernte an schlossen sich unsere Me­
chanisatoren dem Wettbewerb um 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat an. Vor ihnen stand die 
Aufgabe, 40 000 dt Heu zu be­
schaffen. Heute haben wir 78800 dt 

Transportkosten um 30 — 40 
Prozent zu verringern. Doch die 
Nutzung von Autozügen ist bei 
uns bis jetzt noch ein Problem. 
In erster Linie muß die Entla­
dung der Aufsattelanhänger, ge­
koppelt mit zwei Zweiachsan­
hängern. und die Einrichtung 
von 30-Tonnen-Waagen In allen 
Gctreldeabnahmestellcn organi­
siert werden.

In den Kollektiven der Kraft­
verkehrsbetriebe Ist es bereits 
zur Regel geworden, dem zur 
Ernte ziehenden Kraftverkehrs­
trupp auch einen Wanderwohn­
komplex beizugeben, dem Wohn­
wagen, Kantine. Rote Ecke an­
gehören.

Nach angestrengter Arbeit 
können die Kraftfahrer und Re- 

.paratufarbelter Ins Brausebad 
gehen, sich ausruhen, frische 
Zeitungen lesen. Rundfunksen­
dungen hören, sich über die Ar­
beit des KraftvdTkehrstrupps In­
formieren lassen. In diesem Jahr 
gibt es bei uns 16 solche Wan­
dersiedlungen für Kraftfahrer.

Das Kasachische Forschungs­
institut für Kraftverkehr hat für 
unser Gebiet einen Maßnahmen­
komplex zur Steigerung der Ef­
fektivität der Nutzung der Kraft­
verkehrsmittel bei der Ernte und 
optimale Beförderungspläne er­
arbeitet. Diese Maßnahmen wer­
den realisiert.

Haben wir heute 130 Kombl- 
trallcrbrlgaden. so werden es 
zum Ende des Planjahrfünfts 
150—160 sein.

Eine Weiterentwicklung wird 
der Einsatz von Lastzügen bei 
der Getreidebeförderung von der 
Tenne an die Abnahmestcllen 
erfahren.

Scmjon ANDREJEW, 
Leiter des Nordkasachstaner 
Gebietsautotrusts

bleibt hoch
tionen im . sozialistischen . Wettbe­
werb.

„Als Komplexleitcr bin ich zum 
zweitenmal bei der Ernte", er­
zählt Serik Urasbajew. „Im vori­
gen Jahr hatten wir gut abge- 
schnitten und waren unseren Riva­
len, dem Kollektiv des Komplexes 
Nr. 1, ständig auf den Fersen. Ge­
genwärtig sind wir fest entschlos­
sen, ihnen vorauszukommen. Mög­
lichkeiten dazu gibt cs. Die Wei­
zenfelder versprechen diesmal mehr 
abzugeben als im vorigen Jahr. 
13—14 Dezitonnen je Hektar brin­
gen wir heute ein, und das in der 
ersten Erntcwochc."

Wie auch im vorigen Jahr sind 
unter den Mechanisatoren Peter 
Hopfauf, Alexander Renier. Juri 
Solin, Anatoli Gubarow, Johann 
Dietrich, Woldemar Rollsing, Vik­
tor Weber tonangebend. Täglich lei­
sten sie bis 1.5—2 Normen.

In diesem Jahr wurde das Kol­
lektiv mit 16 Schulabgängern auf­
gefüllt. die beschlossen hatten, im 
eigenen Sowchos zu bleiben und 
zu arbeiten.

„Obwohl alle bei uns arbeiten­

Gut bewährt
Heu auf Lager, d. h. der Plan ist 
zu 197 Prozent erfüllt.

Vortrefflich haben sich bei der 
lleuwcrbung Joseph Märtel, Wladi­
mir Uskow, Alexander Schmieder, 
Peter Schropp, Johann Bickhardt. 
Matthias Schmied bewährt. Jeder 
erfüllte auf seinem Arbeitsabschnitt 
das Tagessoll zu 150—300 Pro­
zent.
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GEBIET AKTJUBINSK. Die Ackerbeuern im Sowchos „Nowolroilki" ha- 
haben eine gute Ernte erzielt. Sie wollen in die Slaatsspeicher der Hei­
mat nicht weniger als 1.5 Mill. Pud Korn schütten. 130 Mähdre­
scher ernten die Felder im Gruppenverfahren ab. Führend im 
Wettbewerb ist die Arbeitsgruppe von Oskar Wansiedler (im 
Bild), die drei Kombines betreut. Ihre Mitglieder wollen nicht wenige- 
als 20 000 Dezitonnen Getreide dreschen. Mehr als die Hälfte davon ha­
ben sie bereits geleistet.

Foto: KasTAG

den Schulabgänger Mcch'anisatoren- 
T.Cirgnisäe'besitzen ■ und über-ge­
nügend Kenntnisse verfügen, man­
gelt es ihnen noch an Erfahrun­
gen“, erzählt der Parteigruppen­
leiter des Komplexes Juri Solin. 
„Deswegen wurden sic bei den 
erfahrensten Kombineführern als 
Kombineführergehilfen eingestellt."

Für jeden Neuling wird hier im­
mer das rechte Wort gefunden. Die 
älteren Kollegen stehen ihnen 
jederzeit mit Rat und Tat zur Sei­
te. Ich wollte wissen, warum man 
eben diesem Komplex die Schulab­
gänger zugeteilt hatte. sie seien 
unerfahren und benötigen ständiger 
Aufmerksamkeit, viel Igichter wäre 
es doch, cs mit erfahrenen .Mecha­
nisatoren zu. tun zu haben, da wä­
ren auch der Plan und die so­
zialistischen Verpflichtungen nicht 
gefährdet. Darauf Serik Urasbajew: 
„Für unser Kollektiv ist cs eine 
Ehre, daß-man uns so viel Vertrau­
en entgegengebracht hat, die gest­
rigen-Schüler zu echten Mecha­
nisatoren zu erziehen. Gewiß wird 
cs schwierig sein, die Aufgaben 
einzulösen, doch jedes Kqllektivmit- 
glicd ist bestrebt, sein Bestes zu 
tun. um den gegenwärtigen Forde­
rungen nachzukommcn."

lm Kollektiv des Komplexes ist 
Serik von allen geachtet. .Weil er 
anspruchsvoll ist gegen sich selbst 
und gegen alle anderen', meinen 
die Kollektivmitglieder.

„Ich bin auf meine, Leute stolz“, 
sagte zum Abschied Serik Uras­
bajew. Das waren nicht bloß Wor­
te. In dem wie sic gesagt 
wurden, spürte man ein gu­
tes Einvernehmen zwischen dem 
Kollektiv und dem Leiter, ein Ein­
vernehmen, das den Erfolg si­
chert.

Als ich das Feld verließ, leuchte­
ten an den Kombines schon die 
Scheinwerfer auf. Der Arbeitstag 
war für sie noch nicht zu Ende. 
Sic hatten cs eilig, das Getreide 
wird nicht warten. Das schwere Ge­
treide der 25. Neulanderntc.

Johann SCHMAUZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

Unser Bild: Viktor Weber und 
Alexander Hecht erzielen täglich 
die Höchstleistungen in ihrem Kol­
lektiv. Sie sind auch aktiv dabei, 
dem jungen Nachwuchs aut die Bei 
ne zu helfen.

Foto des Verfassers

Dem Sowchos steht noch hevor. 
einen Teil der einjährigen Gräser 
einzubringen, so daß ein zweijähri­
ger Futtervorrat gesichert sein 
wird.

Woldemar MEISSNER.
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees im Engels-Sowchos 
Gebiet Semipalatinsk

Getreidestrom 
wächst

URALSK. Die Getreideernte 
im Gebiet trat in ihre Abschluß­
etappe. Auf 1,5 Millionen Hekt­
ar wurde das Korn mit 5 Tage 
Vorsprung In Schwaden gelegt. 
Alle Mähdrescher sind bereits 
auf den Getreidedrusch einge­
stellt.

Viele Mechanisatoren haben 
sich vorgenommen, in der Saison 
10 000 und mehr Dezitonnen 
Weizen und Gerste zu dreschen. 
Jede dritte Mähdrescher-Besat­
zung überbietet die Norm auf 
das 1.5—2fache.

Den Erfolg gewährt die exak­
te Arbeit aller Gruppen des Ern- 
teflleßbandcs, die Kombltraller- 
Mcthodc. , ...

Der Getreldesttom wächst an.’ 
Die Reinigungsanlagen sind 
rund um die Uhr lm'Einsatz.

(KasTAG)

RSFSR --------------------------------------

Auf innere 
Reserven abgezielt

Die prozentmäßlge Erfüllung 
des Plans Ist nicht mehr das 
Hauptkriterium bei der Auswer­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs lm Leningrader Schiffs­
bauwerk „A. A. Shdanow ". Hier 
wurde ein neues System der Or­
ganisation des Arbeitswettstreits 
zwischen den Kollektiven der 
Werkabteilungen eingeführt, das 
die Werktätigen in erster Linie 
auf die Erreichung von Quali­
tätsspitzen abzielt.

„Im vergangenen Monat hat 
das Kollektlx’ der Stapelabtel- 
lung besonders erfolgreich gear­
beitet". sagt Vorsitzender «les 
Gewerkschaftskomitees M. Scha- 
lygln. ..In einer rekordmäßig 
kurzen Frist wurde der Rumpf 
des nächsten Schiffs zusammen­
gebaut. Somit wurde bedeutend 
mehr geleistet, als vorgemerkt 
war. Dennoch hat die Malerab- 
tellung den Vorrang gewonnen. 
Die Montagearbeiter hatten den 
Lohnfonds wegen Überstunden 
überansprucht.“

Nach den früheren Wettbe­
werbsbedingungen. da der Lel- 
stungsumfang als das Hauptkri­
terium galt, hätten die Ergebnis­
se der Stapelabteilung materiell 

fn Realisierung der Beschlüsse 
des Juliplenums (19781 des ZK 
der KPdSU haben die Dorfwerktä­
tigen der Republik eine große Ar­
beit zur Entwicklung der Futter­
basis der Tierzucht geleistet. Die 
Sowchose und Kolchose Kasach­
stans haben ihre Pläne der Heu- 
und Welksilageerfassiing überbo­
ten.

Am 3. September waren 
14 900 000 t Heu und 3 700 000 t 
Welksilage, beschafft worden, was 
entsprechend um 357 000 und 
1529 000 t mehr ist, als geplant 
war. Eine solche Futtermengc ist 
in der Republik zum erstenmal bc- 
reitgestellt.

Die größte Menge Heu haben 
die Sowcho’c un«f Kolchose fol­
gender Gebiete erfaßt: Semipala- 
tinsk — 1 586 000 t. Kustanai — 
1 156 000. Zelinograd — I 080 000. 
Die Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Nordkasachstan. Koktsche- 
taw. Dsheskasgan, Tschimkent und 
einer Reihe anderer haben den Er­
fassungsplan beträchtlich überbo­
ten. In sieben Gebieten ist der 
Plan der Welksilageeinlegung Zu 
170—200 Prozent und in vier aui 
mehr als das Doppelte übefbolen.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik sind 156 000 I 
Vitamingrünmehl — um 34 000 t 
mehr als im Vorjahr — erzeugt. 
Beispielgebend waren die Werktä­
tigen des Gebiets Nordkasachstan, 
wo bereits 22 600 000 t dieses 
wertvollen Futters produziert wor­
den sind.

Zugleich sei unterstrichen, daß

Treffen L. I. Breshnews 
mit E. Berlinguer

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende dés Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew ist am 5. 
September im Kreml mit dem Ge­
neralsekretär der Italienischen Kom­
munistischen Partei Enrico Bcrlin- 
gucr zusaminengctroffcn. der sich 
in der UdSSR zur Erholung auf­
hielt.

An dem Treffen beteiligte sich 
Michail Suslow. Mitglied des Po­
litbüros und Sekretär des ZK der 
KPdSU.

L. I. Breshnew informierte den 
Gesprächspartner darüber, wie der 
zehnte Fünfjahrplan verwirklicht 
»ird und wie die großdimensionier­
ten Projekte, die die Hauptglieder 
der Sowjetischen Wirtschaft festi­
gen sollen, in die Tat umgesetzt 
werden. Er betonte, die KPdSU 
sei bestrebt, die Werktätigen noch 
umfassenderizur Leitung der slaat- 
“chen und gesellschaftlichen Belan- 

e heranzuziehen. Darin sehe die 
Partei ein Unterpfand «ler erfolg­
reichen Lösung der im Laufe des 
kommunistischen Aufbaus entste­
henden Probleme.

L. I. Breshnew bekräftigte die 
internationalistische Solidarität der 
KPdSU mit den Kommunisten und 
allen Werktätigen Italiens.

E. Berlinguer berichtete über den 
Kampf der italienischen Kommu­
nisten für die Lebensrechte und 
-interessen der Werktätigen, für 
die Demokratie und eine positi­
ve Lösung der Probleme der ita­
lienischen Gesellschaft. Er stellte 
fest, daß die italienischen Kommu­
nisten die Probleme des Kampfes 
für den Sozialismus und den Auf­
bau des Sozialismus verstehen. Ber- 
lingucr würdigte die Erfolge des 
sowjetischen Volkes in Wirtschaft, 
Wissenschaft, Kultur und gesell­
schaftlichem Leben, die die Auto­
rität des sozialistischen Sowjet­
staates stärken und einen wichti­
gen Beitrag zum Kampf der fried­
liebenden antiimperialistischen 
Kräfte in der ganzen Welt darstcl- 

stimuliert werden können. Das 
neue System aber zielt darauf 

•ab, die Aufgabe termingerecht 
und mit geringerer Beschäftig­
tenzahl zu erfüllen.

Als Hauptkriterium lm Wett­
bewerb gilt nun das Niveau der 
Nutzung der Arbeitskräfteres­
sourcen. Wo dieses Niveau hö­
her Ist. wer mit weniger Be­
schäftigten mehr zu leisten ver­
mochte. hat ein Recht, als Sie­
ger lm Wettbewerb anerkannt 
zu werden.

Das neue System stimuliert 
zahlreiche wertvolle Initiativen.

Usbekische SSR ---------------------

Rüstzeug der 
Baumwollzüchter

Baumwollerntemaschinen „ChNP 
1.8" sind unlängst im Werk „Tasch- 
selmasch" montiert worden. Hier 
hat man mit der massenhaften 
Herstellung von Kombines ange­
fangen. die Baumwolle nicht nur 
von den Pflanzen ernten, sondern 
diese auch auflcscn, wenn sic zu 
Boden gefallen ist. Spezialvorrich- 
tiingcn reinigen diese Rohbaum­
wolle und sammeln sic in einem 
Sofjderbunker. Auf diese Weise 
vergrößert sich die Baumwollernte 
um 3—4 Prozent. Die -Maschine ar­
beitet im Komplex mit dem Elektro­
schlepper MTS 80 Ch.

Die neue Technik soll bereits in 
diesem Herbst bei der Ernteber­
gung eingesetzt werden. Das ist 
das Verdienst der Betriebsbeleg­
schaft. die die Herstellung der 
„ChNP 1.8” in 280 statt in den 
vorgesehenen 700 Tagen organisier­
te. In Erfüllung der für das 4. 
Planjahr übernommenen Verpflich­
tungen haben die Arbeiter und In­
genieure des „Taschselmasch“ in 
kurzer Frist neue Produktionsab­
schnitte ausgestattet, Dutzende 
Werkzeugmaschinen und Aggre­

die Reserven der Festigung der 
Futterbasis noch nicht voll ge­
nutzt werden. Manche Wirtschaf­
ten und Rayons haben nicht ge­
nügend Heu beschafft. Die Partei­
komitees. Sowjet- und Landwirt- 
schaftsorganc. Leiter und Speziali­
sten der Sowchose und Kolchose 
müssen mehr für die weitere Be­
schleunigung der Erfassung aller 
Futterarten sorgen. Es gilt, der 
V ergrößerung der ^Produktion von 
Grünmehl, besonders in den Gebie­
ten Ksyl-Orda. L'ralsk. Semipala- 
iinsk und Aktjubinsk, die dabei im 
Rückstand sind, besondere Beach­
tung zu schenken.

In vollem Gange ist jetzt die 
Bereitstellung von Saftfutter. In 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik sind 14 700 000 t Grün­
masse eingelegt, darunter im Ge­
biet Kustanai 2 764 000, im Gebiet 
Zelinograd 2 477 000. irn Gebiet 
Koklstmelaw I 370 000 t. Es ist 
notwendig, das Tempo der Silie­
rung allerorts zu beschleunigen, 
mehr Grünmasse mit chemischen 
Konservierungsmitteln cinzulegen. 
das Stroh rechtzeitig und vollstän­
dig von den Feldern zu räumen. 
Zugleich muß die Beförderung von 
Grobfutter an die Farmen sowie 
seine Verarbeitung in den Futter­
küchen beschleunigt werden. All 
das wird dazu beitragen, sich auf 
die Winterung allseitig vorzuberci- 
ten, die Leistung, den Bestand 
der Tiere sowie die Produktion tie­
rischer Erzeugnisse schneller zu 
steigern.

(KasTAG)

len.
Beide Politiker brachten die 

Überzeugung der Kommunisten 
der Sowjetunion und Italiens zum 
Ausdruck, daß cs notwendig ist. 
die Aktivitäten und Initiativen zur 
Konsolidierung der Entspannung, 
zur Einstellung des Wett­
rüstens und zur Gewähr- 
leistung der uneingeschränk­
ten Respektierung der Unabhän­
gigkeit aller Völker zu verstär­
ken. Die Völker. so stellten sie 
fest setzten große Hoffnungen aui 
das Inkrafttreten des SALT-2- 
Vertrags, der ein großer realer 
Schritt zur Festigung der inter­
nationalen Sicherheit sei. Beide 
Parteien messen der weiteren Ent­
wicklung friedlicher vielseitiger 
Beziehungen zwischen Staaten un­
terschiedlicher Gesellschafts ord- 
nung besondere Bedeutung bei. Ei­
ne wichtige Rolle spiele hierbei 
die Bewegung der nichtpaktgebun­
denen Länder, deren Führer in die­
sen Tagen auf einer Konferenz in 
Havanna beraten.

L. I. Breshnew und E. Berlinguer 
vertraten die Auffassung, daß die 
Festigung des Friedens und der 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten Europas in be­
deutendem Maße von den kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, von 
allen demokratischen Organisatio­
nen. von ihren Handlungen und 
Initiativen abhängen.

Im weiteren Verlauf der Unter­
redung wurde die Notwendigkeit 
hervorgehoben. den Versuchen. 
Feindschaft zwischen den Völkern 
zu säen, den Erscheinungen xon 
Antikommunismus und den Ver- 
lcumdungskampagnen gegen die 
sozialistischen Länder und gegen 
die nationalen Befreiungsbewegun­
gen entschieden entgegenzutreten.

Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre des gegenseitigen Ver­
stehens und der Freundschaft. Der 
Unterredung wohnte А. I. Bla- 
tow, Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, bei.

gate montiert. Hunderte Stanzwerk­
zeuge angefertigL

Kirgisische SSR---------------------

Rationalisatoren 
auf der Suche

Der Düngerstreuer KST 6. der 
von den örtlichen Rationalisatoren 
irn Lcnin-Kolchos, Rayon Tschu, i 
für die Samenaussaat von Hülsen­
früchten eingerichtet wurde, er­
setzt mehrere Säaggregate auf den 
Feldern der Wirtschaft. Mit Hilfe 
dieser Maschine haben die Kolchos­
bauern in diesem Frühjahr in nur 
3 Tagen über 500 ha mit Gerste 
•bestellt Dabei sind auch fast 151 
Brennstoff cingespart wordon.

Die Mindeslnorm des Samen­
guts — 1.8 dt je Hektar — wur­
de mit Scheiben- und Drilleggen 
eingebettet. Jedes Samenkorn trieb 
9—11 Halme — dreimal mehr als 
bei der Reihenaussaat. Die reich­
liche Bestockung half den Boden 
schnell decken und die mangelnde 
Feuchtigkeit aufbewahren. Dabei 
wurde ein hoher Ertrag erzielt — 
durchschnittlich 22 dt Getreide je 
Hektar. Und das auf Trockenlän- 
dercicn. / <• «я

Zur Wintcraussaat ist im Kol­
chos ein weiterer Düngerstreuer 
umgebaut worden. Sie werden al­
le in der Wirtschaft .vorhandenen 
Sâaggregate ersetzen. Die Aus­
saat soll auf fast 3 000 ha auf neue 
Weise durchgeführt werden. Wie die 
Spezialisten berechnet haben, wird 
das nahezu 100 t Brennstoff spa­
ren und über 20 Traktoren für an­
dere Arbeiten freistcllen helfen.

„Das Experiment der Acker­
bauern aus dem Rayon Tschu“. 
sagte der Leiter der Abteilung für 
Mechanisierung der Kirgisischen 
Wissenschaftlichen Produktionsver­
einigung für Ackerbau, Kandidat 
der technischen Wissenschaften А 
Nanajenko. „eröffnet zusätzliche 
.Möglichkeiten für die • Intensivie­
rung des Getreideanbaus.
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Gewähr für künftige Erfolge
Hier möchte Ich unterstreichen, 

dnfl diese Auszeichnungen von ei­
nem sehr hohen Rang sind. Sie 
werden aut gemeinsamen Beschluß 
des Parteikomllocs, der Admini­
stration und des Gewerkschafts­
komitees zweimal jährlich — zum 
Tag des Maschinenbauers und zum 
Geburtstag des Leninschen Kom­
somol — an die am meisten geach­
teten und autoritatsvollcn Men­
schen verliehen.

Jedem. dem diese hohe 
Ehre zuteil wurde, wird ein Zeug­
nis, ein Abzeichen und eine 100- 
Rubel-Präinie überreicht. Außer­
dem wird den Ausgezeichneten das 
Recht zuteil, außer der Reihe eine 
Wohnung zu erhalten oder die 
Wohnverhältnisse zu verbessern, 
einen Einweisungsschein in ein 
Sanatorium oder Erholungsheim 
zu bekommen, auch wird ihnen die 
Jahrcspriimie <13. Lohn) um 30 
bis 50 Prozent erhöht.
' In letzter Zelt gewinnt, der so­

zialistische Wettbewerb in unserer 
Vereinigung immer neue Qunli- 
tâtsmerkmalc. Besondere Bedeu­
tung messen wir der Entfaltung 
und Einführung wertvoller Initia­
tiven in die Produktion hei. Denn 
die Komplc.xmcthodc der Erzie­
hung ist unvereinbar mit der fahr­
lässigen, gleichgültigen Einstel­
lung zu den vortrefflichen Mustern 
der Arbeit. Sich wertvolle Erfah­
rungen anzueignen, sie zum Ge­
meingut von Dutzenden und Hun­
derten Arbeitern zu machen — 
das Ist das Wichtigste im Wettbe­
werb. In der Vereinigung vergißt 
man das nicht und leistet bereits 
mehr als ein Jahr aktive Arbeit 
zur Einführung der Erfahrungen 
der Automobilbaucr des Wolga- 
Autowerks in die Produktion. In 
allen Abteilungen der Grund- und 

(Schluß. Anfang Nr. 171)

Leo GauB, Werkzcugichloiier im 
Pelropawlowskcr Work für Klein­
motoren, leistet Stoßarbeit Im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 
denkwürdigen Ereignisses Im Leben 
des Sowjetvolkes — dos zweiten 
Jahrestags der neuen Verfassung 
der UdSSR.

Seine Stanzen und Formen für die 
Preßabteilung sind stets tadellos 
gearbeitet.

Bereits fünf Jahre wirkt dieser 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
im Werk.

Foto: Viktor Krieger

Erfahrener
Meister

Das war vor acht Jahren. Vik­
tor Abich betrat entschlossen das 
Arbeitszimmer des Ingenieurs im 
Kalinin-Kolchos. „Ich möchte Dre­
her werden", wandte sich der Ab­
solvent an den Fachmann. Dieser 
betrachtete den Jungen aufmerk­
sam, dann rief er durch die offene 
Tür: „Michail Antonowitschi Du 
kommst wie gerufen. Hier ist ein 
Lehrling für dich.“

In der Reparaturwerkstatt stan­
den drei Drehbänke, eine Innen­
dreh- und eine Fräsmaschine. M. 
Gorodezki war für Viktor ein sach­
kundiger Lehrmeister. Er erklärte 
dem Burschen die Arbeitsgänge an 
der Drehbank, vermittelte ihm seine 
Erfahrungen in der Bearbeitungs­
technologie. Für lange Lektionen 
war keine Zeit, denn Michail Go­
rodezki war der einzige Dreher in 
der Wirtschaft und hatte alle Hän­
de voll zu tun. Viktor prägte sich 
in der ersten Zeit jeden Handgriff 
des alten Drehers ein und wartete 
mittUngeduld auf den Tag, da er 
sich’ an die Drehbank stellen und 
selbständig arbeiten werde. Dieser 
Tag kam schneller, als er es er­
wartet hatte.

„Fürs Theoretisieren ist keine 
Zeit. Sieh her, wieviel Aufträge auf 
ihre Erfüllung warten", sagte Go­
rodezki. „Stell dich an die Dreh­
bank nebenan und los."

Anfangs erfüllte Viktor einfache 
Dreharbeiten, später kompliziertere. 
Immer öfter schickte sein Lehrmei­
ster die Mechanisatoren zu Abich 
mit den Worten: „Ich hab Arbeit 
5. Geht zu Viktor, der macht's 

s so gut."
Als Gorodezki einst zum Inge­

nieur kam und in der heißen Zeit 
der Frühjahrsbestellung um Urlaub 
bat. fuhr dieser hoch: „Sie wollen 
wohl die Kampagne zum Schei­
tern bringen? Die Werkstatt ohne 
erfahrenen Dreher lassen?l“

„Da bleibt ein sachkundiger Dre­
her zurück, der diesen Beruf gera­
de so gut ausübt wie ich. alter Ha­
se", lächelte Michail. Abich, der 
die Worte hörte, errötete.

Über Arbcitsmangel brauchen 
die beiden Dreher nicht zu klagen. 
Der Kolchos hat Dutzende Trakto­
ren. Mähdrescher, Hunderte Land­
maschinen. Gibt es wo einen 
Bruch, so eilen Fahrer und Me­
chanisatoren zu Viktor. Dieser hilft 
mit seiner Meisterschaft den Scha­
den beheben. Heute ist Abich 
selbst Lehrmeister. Die Anfänger 
staunen wie einst er selbst über 
die sicheren Handgriffe des erfah­
renen Meisters.

Johann HARTER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw 

1 lllfsproduktlon wurden Brigaden 
gebildet, die In der Arbcltsorgiini- 
sation und Entlohnung zum Sy­
stem des Wolga-Autowerks über­
gingen. Gegenwärtig gibt cs bei 
uns über 350 solche Brigaden. Die 
ersten Schritte in dieser Richtung 
stimmen uns hoffnungsfroh. Die 
К rundeten Brigaden arbeiten in 

er Qualität und ohne besonde­
re Arhythmik in der Produktion. 
Die Brigadenform der Arbeitsorga­
nisation, davon haben wir uns in 
der Praxis überzeugt, diszipliniert 
das Kollektiv, steigert das Gefühl 
der Verantwortung jedes Mitglieds 
für die Endergebnisse der Arbeit. 
Von den ersten Tagen des 
laufenden Jahres an führen wir 
bei uns auch die Erfahrungen der 
Rostower Werktätigen „Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben“ ein.

Wir sind der Ansicht, daß die 
weitgehende I 'nterstützung dieser 
Initiativen, deren Einfühlung In 
die Produktion uns gestatten wer­
den. die erzieherische Rolle des 
Wettbewerbs noch mehr zu heben 
und die gestellten Aufgaben er­
folgreich zu lösen.

In der vielseitigen Arbeit zur 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen schenken wir ernst­
hafte Aufmerksamkeit auch der in­
ternationalen Erziehung. Das Le­
ben selbst und unsere sowjetische 
Wirklichkeit bieten dafür gute 
Möglichkeiten. Da wäre z. B. die 
Geschichte der Entwicklung unseres 
Kollektivs Der Bau des ersten Trak. 
torenwerks in Pawlodar, einer Stadt, 
die früher keine große Schwerin-, 
dustriebetriebe besaß, ist ein über­
zeugendes Beispiel für den Tri­
umph der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik in der Praxis. In der 
Tat. in enger Zusammenarbeit, 
Schulter an Schulter erbauten Rus­
sen und Kasachen. Deutsche und 
Ukrainer, Tataren und Belorussen, 

Intensiv wirtschaften
Da« Juliplenum (1978) der ZK der KPdSU erörterte 

aktuelle Probleme der gegenwärtigen Agrarpolitik un­
serer Partei und billigte eine ganze Reihe von Maß­
nahmen, gerichtet auf die dynamische Entwicklung al­
ler Zweige der landwirtschaftlichen Produktion. Die 
Dorfwerktätigen nahmen die Plenumsbeschlüsse mit 
großer Genugtuung auf und realisieren sie erfolgreich.

Dshambejty ist der größte landwirtschaftliche Rayon 
des Gebiets Uralsk. Hier wird Gotreide, Fleisch, Wol-

DAS Kaderproblem war und 
bleibt auf der Tagesord­

nung. Ich würde es in zwei Mo­
mente teilen: Vorbereitung von 
Spezialisten für die unteren und 
mittleren Produktionsabschnitte 
der Landwirtschaft und Ausbil­
dung von leitenden Kadern. Er­
steres Ist klar: Mangelt es in 
der Wirtschaft an Mechanisato­
ren und Viehzüchtern, hinkt die 
ganze Arbeit. Das zweite Problem 
ist in der Regel weniger offen­
sichtlich, aber um so tückischer. 
Der durch schlechtes Wirtschaf­
ten verursachte Rückstand tritt 
nicht sofort hervor und ist sehr 
schwer aufzuholen. Die Land­
wirtschaft braucht dringend eine 
Lehranstalt für leitende Kader. 
Aus eigener Erfahrung weiß ich 
(denn ich war Direktor 
eines Schafzuchtsowchos und 
Leiter der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft): Bis der Betref­
fende sich In der Lage wirklich 
zurechtfindet, arbeitet er wen! 
effektiv. Es kommt aber auc 
vor. daß nicht der Richtige be­
fördert wurde. Bel uns gehört 
die Wahl und Verteilung der 
Kader zur Kompetenz der Ray­
onverwaltung für Landwirtschaft.

Alle Leiter der Wirtschaften 
besuchen die Aktivistenschule 
auf der Basis des Getreidesow­
chos „Prawda". Das Ist die ein­
zige Wirtschaft der kommunisti­
schen Arbeit in unserem Rayon. 
Dort hat sich ein besonderer 
Leitungsstil herausgebildet. Al­
les Neue und Progressive wird 
sofort in die Produktion einge­
führt.

Die Vorbereitung von Mecha- 
jilsatorenkadern muß ebenfalls 
auf beruflicher Grundlage zen­
tralisiert werden. Gegenwärtig 
bilden viele Wirtschaften und 
unsere Rayonberufsschule Me­
chanisatoren aus. Dennoch man­
gelt es an solchen. Wir bereiten 
Spezialisten vor, die Landwirt-

Menschen der verschiedensten Na­
tionalitäten das riesenhafte Trak­
torenwerk am Irtysch und mei­
sterten die neue Produktion. 
Der Bau des Traktorenwerks bei 
uns in Pawlodar war im Grunde 
genommen ein internationalisti­
sches Vorhaben. Multinational ist 
unser Kollektiv auch heute. Hier 
arbeiten Hand in Hand Vertreter 
von über 20 Nationalitäten.

Unser Werk wurde mit dem 
Neuland geboren. Es war nicht 
leicht, einen Betrieb von solchem 
Ausmaß in der früher rückständi­
gen Gegend zu bauen. Doch die 
Menschen vollbrachten jeden Tag 
und jede Stunde Leistungen, die 
wir heute als Heldentaten bezeich­
nen. Die Heimat schätzte den Bei­
trag der Arbeiter des Werks 
zur Entwicklung des einheimischen 
Traktorenbaus würdig ein. Mehr 
als 200 von Ihnen wurden mit 
hohen Regicrungsnuszcichnungcn — 
mit Orden und Medaillen der 
UdSSR — bedacht. Mit Recht 
stolz sind wir heute auf den Le- 
ninordenträger und besten Schlos­
ser aus der Traktorcnmontngchol- 
lc Iwan Starostin; den Schlosser 
des Versuchsabschnitts, Träger der 
Orden „Ehrenzeichen", „Arbeits­
ruhm III. Klasse" und „Oktober­
revolution" Wassili Jurtschenko; 
den Obermeister der mechanischen 
Abteilung Nr. I. Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
und des Ordens „Arbeitsruhm 
III Klasse“ Raschid Schakcnow; 
den Schlosser des Werks für Spc- 
zialwerkzeugc und technologische 
Ausrüstungen, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Johan­
nes Rohleder und viele, viele an­
dere. Zu den Schrittmachern und 
Produktionsneuerern. sachkundi­
gen Organisatoren und erfahrenen 
Nachwuchsausbildern zählen auch 
die Ingenieure Valentin Barbier 

schäft braucht Jedoch nichtspe­
zialisierte Mechanisatoren — 
von Fahrern bis zu Viehzüchtern. 
Außerdem brauchen wir Bauar­
beiter aller Berufe, Sanitätstech­
niker und andere. Der Rahmen 
des Rayons beengt die Lösung 
dieser Frage. Das Problem kom­
pliziert sich ferner dadurch, daß 
unsere Dörfer den Städten In 
der baulichen Einrichtung nach­
stehen. Deshalb halten sich Spe­
zialisten bei uns oftmals nicht 
lange auf. Nicht von ungefähr 
betonte L. 1. Breshnew in sei­
nem. Bericht auf dem Juliplenum 
des ZK der KPdSU, daß für die 
Deckung des Bedarfs an Woh­
nungen und die Befriedigung 
der sozialen Bedürfnisse der 
Dorfwerktätigen ebensolche Sor­
ge bekundet werden muß wie 
für die Entwicklung der Produk­
tion.

Ein weiterer Fragenkomplex 
der intensiven Wirtschaftsfüh­
rung lm Dorf ist mit Problemen 
der effektiveren Nutzung der 
Mittel verbunden, die diesem 
Zweig zugewiegen wurden und 
werden. Nicht minder wichtig ist 
die rationelle Nutzung der Tech­
nik und Einführung neuer Tech­
nologien für den Aufstieg aller 
Zweige der Landwirtschaft.

IT NSERE Grundfonds wer- 
den gegenwärtig mit Dut­

zenden Millionen Rubeln berech­
net. Allein unsere Technik be­
läuft sich auf 17 Millionen Ru­
bel. Die Fondswirksamkeit ist 
Jedoch niedrig, und zwar wegen 
der Vielfalt der Modelle der im 
Dorf eingesetzten Technik und 
der Nichtaustauschbarkeit Ihrer 
Baugruppen und -teile. Wir ha­
ben 13 verschiedene Kraftwa­
gen. Fast Jeder braucht ein be­
stimmtes Benzin. Fehlt diese Art, 
kann der Wagen nicht einge­
setzt werden. Es sind In den 
Wirtschaften also zusätzliche 
Tanks für alle Arten von

und Woldcmar Dutt aus der me­
chanischen Abteilung Nr. I, der 

) Energetiker Valentin Koop aus der 
Schmiede Nr. 3, der Meister Wol­
dcmar Schänder aus der Roparalur- 
und Bauiibtellung, der Obermeister 
Viktor Wegcl aus der Gieß- und 
Ri'piiralurabtellung. Zu namhaften 
Leitern wuchsen die Leiter der Ab­
teilungen für Vorbereitung von
Bcschickungsmatcrlal und für
MassenbediirfsgÜtcr Kilian Jun-
go'.v und Albert Steinecker heran.
Und der ehemalige Leiter der Ab­
teilung für nlchtstnndardlslcrle 
Ausrüstungen Alexander Gößnitz 
wurde im Zusammenhang mit der 
Gründung der Vereinigung zum 
Chef des mechanischen Reparatur­
werks ernannt.

Heute gibt es in der Arbeits­
biographie des Erstlings des Trak­
torenbaus Kasachstans bereits viele 
markante Seiten. Unvergeßlich sind 
jene bewegenden Minuten, da vom 
I lauplförderband PTS am 12, 
August 1968 der erste Kasnchstn- 
ncr Traktor, und am 5. März 1975 
— der 100 000 gelaufen kam. Am 
12. Oktober 1977 — im Jahr des 
60. Jahrestags der Sowjetmacht 
und der Annahme der neuen Ver­
fassung der UdSSR — rapportier­
ten wir der Heimat über die Lie­
ferung des 200 000. Kasachstaner 
Traktors. Jene Zeit ist bereits 
Geschichte. Doch jeder, der sich in 
unsere multinationale Familie heu­
te einreiht, kann die Atmosphäre 
jener Zeit kcnnenlcrnCn, wenn er 
das historische Produktionsmusc- 
um der Vereinigung besucht, das 
im Februar 1978 im neuen Kul- 
turpalast der Traktorenbauer eröff­
net wurde. Das Museum liefert uns 
reiche Materialien für die interna­
tionale Erziehung des Kollektivs, 
besonders der Jugend. Wir bemü­
hen uns, diese Möglichkeit weitge­
hend zu nutzen. Nicht von unge­
fähr sind die Schüler der Stadt und 
die Schüler unserer technischen 
Berufsschulen, mit einem Wort — 
jene, die sihh morgen in die Ar­
beiterfamilie der Traktorenbauer 
einreihen werden, häufige Gäste im 
Museum. Wir veranstalten oft Tref­

Fließstraße einer Kohlengrube
Der untere Förderer des schrä­

gen Hauptstollens In der Riesen- 
grübe Tentekskaja Nr. 8 Ist vor­
fristig zusammengebaut worden. 
Diese Arbeit haben die Montage­
arbeiter der Brigade N. I. Mi- 
chaltschuk ausgeführt. Die Bri­
gade Л. P. Hartlleb hat zum 
Auffahren von Vorrichtungsbauen 
eine Kohlenkombine unter dem 
Winkel von 20 Grad eingesetzt. 
In einem Monat hatte die Briga­
de 240 laufende Meter Wetter­
röschen geleistet.

Der neue Gigant kommt sei­
ner Kapazität nach vier mittle­
ren Kohlenwerken gleich. In sei­
nen sechs Streben sollen moder­
ne mechanisierte Komplexe mon­
tiert werden. Eine Kette von ver­
schiedenen Förderern wird sich 
unter Tage über 15 km ziehen. 
Die Kohle gelangt über sie an die 
Oberfläche und wird In die Ei­
senbahnwagen verladen.

Auch die Hilfsarbeiten wur­
den vollständig mechanisiert. 
Die Arbeit der Kohlenkombines 
und den Vortrieb wird eine 
Elektronenrechenmaschine über­
wachen. Die Automatik und Elek­
tronik werden dazu beitragen, 
hohe Leistungen —• 221 Tonnen 

le und anderes erzeug!. Alljährlich liefern die Wirtschaf­
ten des Rayons Erzeugnisse für 25—26 Millionen Rubel an 
den Staat. Getreide ist hier auf 170 000 Hektar unter­
gebracht. Die Wirtschaften des Rayons halten 40 000 
Rinder, 200 000 Schafe.

Das Juliplenum rief die Kommunistische Partei auf, 
ihre Aufmerksamkeit auf die Engpässe und ungelösten 
Probleme in der landwirtschaftlichen Produktion zu 
richten. Solche gibt es auch bei uns.

Benzin und Motorenöl erforder­
lich. Im Rayon gibt es 700 
Mähdrescher von vier Modellen. 
Die Motoren und viele andere 
Baugruppen sind ebenfalls nicht 
unifiziert.

Eigentlich sind die wichtig­
sten Baugruppen der Getreide» 
komblnes nicht austauschbar, 
was auf den Lauf der Ernte ne- 
ativ wirkt. Zudem sind die 
elstungen unserer Mähdrescher 

niedrig. Bel Ernteerträgen von 
18—20 Dezitonnen, was wir 
anstreben, kompliziert sich die 
Lage. Die Schnittbreite dieser 
Mähdrescher — 4 — 6 Meter — 
taugt für die Neulandfluren of­
fensichtlich nicht. Dabei könn­
ten die Getreidekombines auch 
wirklich etwas komfortabler 
sein. Es geht Ja hier um die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen für die Kombineführer.

Und nun die Kehrseite dieses 
Problems. Diese , teure Ernte­
technik befindet sich höchstens 
einen Monat lm Jahr lm Einsatz. 
Sollten die Mähdrescher norm­
gemäß ausgelastet werden, müß­
te der Kombinepark verdoppelt 
werden. Folglich werden noch 
mehr Maschinen stillstehen, noch 
mehr Grundfonds „einfrieren". 
Deshalb habe ich ein offenes Ohr 
für Jene Wissenschaftler, die ei­
ne neue Erntetechnologie Vor­
schlägen. Eigentlich ist sie nicht 
neu. Neu ist nur die technische 
Basis. Solche Mähdrescher gibt 
es schon — das sind selbstfah­
rende Getreidemäher. Das von 
ihm gemähte Getreide wird ver­
laden. an die Tenne befördert, 
hier geschobert und allmählich 
gedroschen. Dann brauchen wir 
schon nicht ■ mehr soviel Dresch­
maschinen. Zudem werden sie 
ortsfest sein und nicht über das 
Feld ziehen brauchen. Dann 
wird uns das Unwetter nichts 
mehr antun können, kein Termin 
zur Elle treiben. Man kann ei­
nen Monat, auch zwei dreschen.

fen unserer Arbeiterjugend mit Teil­
nehmern des Großen Vaterländi­
schen Krieges, mit Arbeltsvctcra- 
neu. Schrittmachern der Produk­
tion. Sie gestalten sielt jedesmal zu 
offenherzigen Gesprächen Über die 
unerschütterliche Brüderschaft der 
Völker unsere« Landes, die während 
der Großen Oktoberrevolution ge­
boren wurde.

Eine große Rolle In der Inter­
nationalen Erziehung der Werktäti­
gen spielt die Propaganda und 
Einführung neuer sowjetischer Tra­
ditionen. Bräuche. Riten und Feste 
In das Alltagsleben der Werktäti­
gen. Die Möglichkeit dazu hat 
sich heute bei uns bedeutend ver­
größert im Zusammenhang mit der 
Eröffnung des Kulturpnlasts der 
Traktorenbauer im Oktober 1977. 
liier führen wir Abende der wett­
eifernden Abteilungen und Aben­
de zu Ehren der Wettbewerbssieger 
durch. Traditionell wurden bei uns 
die Abende des Arbeitsriihms. Tref­
fen der Frauen, der Lehrmeister 
der Jugend, der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. der Ra­
tionalisatoren und Erfinder. In 
diesem Jahr verliefen Im Palast 
erfolgreich auch die Wettbewerbe 
der Laienkunstkollektivc einzelner 
Abteilungen und Produktionsab­
schnitte.

Vor det» Pawlodarer Traktoren­
bauern stellen im laufenden Plan­
jahrfünft große Aufgaben. Um sie 
erfolgreich ins,Leben umzusetzen. 
Sill cs. noch vieles zu leisten und 
le gesamte politische und erzie­

herische Arbeit im Kollektiv auf 
ein höheres Niveau zu heben. Dar­
auf orientiert uns der Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit", darin sehen wir die 
Gewähr für unsere künftigen Ar- 
beitserfolgc.

Wladimir LARIZKI, 
Sekretär des Parteikomitees 
der Produktionsvereini g u n g 
..Pawlodarer W. -I. -Lenin- 
Traktorenwerk"

Kohle pro Arbeiter lm Monat — 
zu erzielen. Das übertrifft die 
Durchschnittsleistung lm Kara- 
gandaer Kohlenbecken auf mehr 
als das Dreifache.

Für die Bergleute Ist aller 
Komfort vorgesehen. Schnellauf­
züge und unterirdische ..Stra­
ßenbahnen" werden sie In die 
Strebe bringen. Leistungsstarke 
Bewetterungsanlagen und ande­
re Einrichtungen werden ein 
notwendiges Mikroklima schaf­
fen. Es werden die neuesten Er­
rungenschaften In der Unterbin­
dung der Kohlenstaubexplosionen 
eingeführt.

Die Grubenbauer haben den 
größten Arbeitsumfang bereits 
ausgeführt. Untertage sind 60 km 
Ausrlchtungs- und Hilfsbaue ent­
standen. wo verschiedene Dien­
ste untergebracht sind. Es sind 
hier ferner 7 km Förderer mon­
tiert und eine 35-kV-Stromlel- 
tung gebaut. Die künftigen Koh­
lengewinner beteiligen sich an 
der Montage von Förderern, am 
Auffahren von Grubenbauen, an i 
der Verlegung von Verblndungs 
wegen.

(KasTAG)

Sobald das Feld sauber Ist, kann 
die Herbstfurche gezogen wer­
den. Das geschoberte Getreide 
verdirbt nicht. Der Vorteil die­
ses Ernteverfahrens liegt auf 
der Hand. Mit einer selbstfah­
renden Mähmaschine ist das Ge­
treide schnell gemäht. Sie Ist 2 
— 3mal leistungsfähiger als ein 
Mähdrescher. Auch die Zahl der 
Arbeitsprozesse verringert sich.

Gegenwärtig ern t e n wir 
170 000 Hektar Getreide eigent­
lich zwei-, Ja sogar dreimal. Wir 
legen das Korn in Schwaden, 
dann nehmen wir die Schwaden 
auf und dann räumen wir das 
Stroh vom Feld. Auf den offenen 
Tennen wird es keine Getreide­
berge mehr geben. Das Getreide 
kann sofort an die Speicher oder 
an die Eisenbahnstation beför­
dert und hier, wenn Waggons 
da sind, sofort abgefertigt wer­
den. Ferner bleibt nach dem 
Drusch die Spreu, ein wertvolles 
Futter, die gegenwärtig verlo­
rengeht. Und schließlich kann 
die Wirtschaft die Ernte auf die­
se Welse mit eigenen ’ Arbeits­
kräften bestreiten, ohne auswär­
tige Mechanisatoren und Tech­
nik einzusetzen.

Folglich: Unifizierung von
Baugruppen und -teilen der Ma­
schinen oder nque Erntetechno­
logie? Meines Erachtens darf 
die Frage keineswegs so gestellt 
werden. Die vorhandene Technik 
muß unifiziert werden, was auch 
bei der Entwicklung neuer Ma­
schinen In der Zukunft zu be­
achten ist. Und an der neuen 
Technologie muß gearbeitet wer­
den. Eins wie das andere hat 
seine Vorteile. Es gilt, die Effek­
tivität der Grundfonds zu stei­
gern.

I NTENSIV wirtschaften
1 heißt den Boden, den wir 

besitzen rationell nutzen, seine 
Ertragfähigkeit erhöhen. Bis 
Jetzt naben wir den Gesamter­
trag an Getreide meistens durch 
Erschließung neuer Ländereien 
vergrößert. Doch alles hat seine 
Grenzen. Wir haben bereits kein 
brachliegendes Land mehr, das 
ohne x’orherlge Aufbesserung für 
die Erschließung geeignet wäre. 
Auf den ersten Blick scheint das 
kein großes Problem zu sein. Es 
gibt Ja genug erschlossenes 
Land. Steigert man seine Ergie­
bigkeit auf das 2—2,5fache (das 
können und müßten wir errei­
chen). dann gibt es dieses Pro­
blem nicht mehr, in der ari­
den Zpne — bei uns gibt 
es Jährlich nur 225—250

Aktivität 
bringt Nutzen

Der Volkskontrolle fällt die 
Mission zu, für die Mehrung des 
sozialistischen Eigentums, für 
seine Unversehrtheit, für die 
Erfüllung der Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen der 
Werktätlgenkollektlve zu sor­
gen. Von diesen wichtigen Auf­
gaben lassen sich auch unsere 
Volkskontrolleure leiten.

Der Aufgabenbereich unserer 
Volkspatroulllen Ist sehr weit. 
Im Zentrum Ihrer Aufmerksam­
keit steht die Erfüllung der Pro­
duktionspläne. ole ständige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
die Einbürgerung der fortge­
schrittenen Erfahrungen. Heute 
kann man mit Genugtuung fest­
stellen. daß die Kontrolleure 
schon so manches erzielt haben.

Unsere Bauverwaltung Nr. 41 
belegt lm sozialistischen Wett­
bewerb der Kollektive des Trusts 
„Taldy-Kurganpromstrol" oft die 
besten Plätze: die Erfüllung des 
Monatssolls zu 100 und mehr 
Prozent Ist zur Norm geworden. 
Es sind zur Zelt überplanmäßige 
Bau- und Montagearbeltcn für 
200 000 Rubel verrichtet wor­
den. Insgesamt will das Kollek­
tiv in diesem Jahr 3 515 000 
Rubel in Anspruch nehmen, was 
die vorjährige Leistung bedeu­
tend übertrifft. Dabei muß her­
vorgehoben werden, daß 70 Pro­
zent der Bau- und Montagearbei­
ten von Brigaden ausgeführt 
werden, die nach der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung arbei­
ten. Diese Brigaden haben lm 
zehnten Planjahrfünft eine Sen­
kung der Selbstkosten der Bau- 
und Montagearbeiten von 39 000 
Rubel erzielt.

Die erfolgreiche Einführung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung In unserem Betrieb Ist 
ein Verdienst der Volkskontrol­
leure. die um den sparsamen 
Verbrauch der Baumaterialien, 
um rationelle Nutzung der Ar­
beitszeit sowie gute Arbeitsor­
ganisation Sorge tragen. Unsere 
Posten für Volkskontrolle hatten 
z. B. vor einigen Monaten mlt- 
getellt. daß die von Anatoll Ka­
latschow und Johann Huck ge­
leiteten Brigaden nur mit Mühe 
ihren Aufgaben nachkommen. 
Die Volkskontrolleure Nikolai 
Pachomow und Georgi Denis­
sow wurden beauftragt, in den 
Kollektiven Aufklärungsarbeit 
durchzuführen. An konkreten 
Beispielen aus dem Arbeltsall- 
tag der Brigaden von F. Brcler 
und N. Pachomow überzeugten 
die Kontrolleure Ihre Arbeits­
kollegen von der Vortellhaftlg- 
kelt der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Das Resultat war 
der Entschluß der beiden Kollek­
tive. auf wirtschaftliche Rech­
nungsführung überzugehen. Heu­
te arbeiten sie viel effektiver 
als früher.

Die organisatorische und Auf­
klärungsarbeit der Volkskontrol­
leure des Betriebs bringt gute 
Früchte. In den drei ersten Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts 
Ist die Arbeitsproduktivität lm 
Betrieb um 19,6 Prozent gestie­
gen. Doch klimmt es manchmal 
vor. daß einige Brigaden (ob­
wohl sie nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeiten) 

mm Niederschläge — lassen sich 
die Erträge ohne Bewässerung 
kaum erhöhen. Ohne Wasser ist 
eine mineralische Düngung des 
Bodens praktisch unmöglich. Wir 
führen dem Boden eigentlich 
nur natürliche Dünger zu. Unter 
diesen Bedingungen legen wir 
besonderes Gewicht auf die Ver­
vollkommnung der Ackerbaukul­
tur und In erster Linie auf die 
bodenschonende Technologie der 
Bodenbearbeitung.

Dazu gehört ein ganzer Maß­
nahmenkomplex. Die wichtigste 
Forderung der bodenschonenden 
Ackerbautechnologie Ist der 
rechtzeitige Herbststurz. Für un­
sere Zone ist die im August- ge­
zogene Herbstfurche am effektiv­
sten. Der Herbstacker muß unbe­
dingt umbruchlos gepflügt wer­
den. Dann muß der Boden mit 
Spitzzahneggen BIG bearbeitet 
und mit Antleroslonssäinaschlnen 
bestellt werden. •

Das wichtigste in dieser Tech­
nologie Ist, die Arten der Bo­
denbearbeitung nicht zu vermi­
schen. Man darf den Boden nach 
umbruchlosem Ackern nicht nach 
althergebrachter Art weiter be­
arbeiten. Sonst bleibt der 
Effekt aus. In den letzten Jah­
ren wird In den Wirtschaften 
diese Technologie der Bodenbe­
arbeitung immer weitgehender 
angewandt. In den Sowchosen 
„XXV. Parteitag der KPdSU" 
und „Prawda" hat sich die Er­
tragfähigkeit dank aktiver Ein­
führung dieser Technologie we­
sentlich erhöht. *

VOR DER Viehwlrlschaft 
steht die Aufgabe, den 

Tierbestand sowie die Tierlei­
stungen zu vergrößern und die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver­
bessern. Die auf dem Jullplenum 
aufgerollte Aufgabe der Vergrö­
ßerung der Produktion von 
Fleisch, Milch und anderen Er­
zeugnissen läßt sich allein durch 
die Vergrößerung des Viehbe­
standes nicht lösen. Es gilt, die 
Tierleistungen größtmöglich zu 
steigern. In dieser Hinsicht hat 
unser Gebiet einige Erfahrungen 
äesammelt. Das wurde auch auf 

em Plenum betont. Während 
das landesdurchschnittliche Lie­
fergewicht von Rindern 368 Ki­
logramm betrug, erreichten wir 
in unserem Rayon 420—430. 
Der Mastkomplex des Prawda- 
Sowchos liefert Rinder mit ei­
nem Gewicht von 500—550 Ki­
logramm. Tn dieser Wirtschaft 
hält man 13 000 Rinder. In al­

keine hohe ArbeltsC|ualltät erzie­
len. So war es zum Beispiel mit 
dem Kollektiv von Andreas 
Speiser. Die Brigade erfüllte ih­
re -Planaufgaben, wurde Jedoch 
für die Qualität Ihrer Arbeit oft 
gerügt. Eine Gruppe von Volks­
kontrolleuren prüfte gründlich 
den Sachverhalt lm Kollektiv, 
analysierte den Arbeitsprozeß. 
Es stellte sich heraus, daß die 
mangelhafte Qualität der Bauar­
beiten die Folge der niedrigen 
Berufsquallfikation mancher jun­
gen Arbeiter war. In der Briga­
de fand ein ernstes Gespräch 
statt. Erfahrene Arbeiter über­
nahmen Patenschaft Über die 
Anfänger. Bereits nach wenigen 
Monaten verbesserte sich die 
Lage lm Kollektiv.

Oft wird aut Bitte der Arbei­
ter auch die Belieferung der 
Bauobjekte mit Baumaterialien 
kontrolliert. Unsere Volkskon­
trollcure haben festgesteilt. daß 
unsere Bauverwaltung wegen 
Mängel io der Belieferung mit 
Baumaterialien hohe Verluste er­
leiden mußte. Die Frage wurde 
auf einer Sitzung des Stadtko- 
mltecs für Volkskcntrolle erör­
tert. Das Arbeitskollektiv des 
Kombinats für Baumaterialien 
und Konstruktionen hat unserem 
l'ctrleb dieses Geld ausgczahlt. 
Ähnlich war es mit dem Kraft­
wagenpark Nr. P. der uns nicht 
mit der nötigen Zahl von Last­
kraftwagen versorgte. Der Ver­
lust betrug 890 Ruocl. Auch diese 
Summe Geld wurde der Bauver­
waltung ausgczahlt.

Unsere Volkskontrolleure be­
schäftigen sich mit verschiede­
nen Fragen, die für die rei­
bungslose Arbeit unserer Beleg­
schaft von großer Bedeutung 
sind. Dazu gehören die Einspa­
rung von Baumaterialien und 
Strom, die Auslastung der Tech­
nik auf den Bauobjekterr. die 
regelmäßigen Analysen der Er­
füllung von Quartal- und Halb 
Jahresplänen, der Stand der Si­
cherheitstechnik. der Lebenshe- 
dingungen der Arbeiter und vie­
les andere. Die Volkskontrolle 
ist berufen, die vorhandenen 
Mängel nicht nur aufzudecken, 
sondern auch ihre Beseitigung 
zu kontrollieren. Bel uns Ist es 
zu einer guten Tradition gewor­
den. daß alle Prüfungsakte der 
Administration vorgelegt wer­
den. Zusammen mit ihr beste­
hen wir darauf, daß sie erfüllt 
werden. Die Volkskontrolle und 
auch die ganze Belegs« haft -ier 
Bauverwaltung strebt nach qua­
litätsvoller Arbeit. Das ist auch 
verständlich: Wir bauen für die 
Einwohner unserer Stadt, für 
unsere Sowjetmenschen. Allein 
in diesem Jahr werden wir eini­
ge Produktionskapazitäten des 
Blei- und Zinkkombinats Tekeli 
und Wohnungen mit einer Ge­
samtfläche von 8 881 Quadrat 
meter errichten. Unsere Bauar­
beiter werden keine Mühe scheu­
en, um diese Aufgaben vorfri­
stig und mit bester Qualität zu 
erfüllen.

Johann ROHRICH.
Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrolle In der 
Bauverwaltung Nr. 41 
Taldy-Kurgan 

len Sowchosen kauft man 8mo- 
natlge Kälber auf und mästet 
sie Intensiv, bis sie 18—20 Mo­
nate alt sind. Der für 5 000 Rin­
der bestimmte Mastkomplex Ist 
ein hochrentabler Betrieb. In un­
serem Rayon wurde ferner die 
Spezialisierte Rayonwirtschafts­
vereinigung Tschlderty organi­
siert. Diese Wirtschaft kauft 
Jungvieh bel der Bevölkerung 
und In den Sowchosen auf, mä­
stet sie und liefert sie an den 
Staat.

Einstweilen sind die Ergebnis­
se der Vereinigung geringer als 
lm Mastkomplex des Prawda- 
Sowchos. Aber das Ist erst der 
Anfang. Gegenwärtig arbeiten 
wir am Problem, auch Schafe 
auf Intensivmast überzuführen. 
Wie bereits gesagt, besitzt unser 
Rayon 200 000 Schafe. Das Ist 
recht viel. In den letzten Jahren 
wurden In der Schafzucht einige 
Erfolge erzielt. Der Plan. des 
Zuwachses wird erfüllt, die 
Wollerträge erreichen 3.7 Kilo­
gramm.

Dennoch läßt die Lage In der 
Schafzucht viel zu wünschen 
übrig. Besonders akut ist das 
Problem der niedrigen Wollel- 
stungen und der Qualität des 
Hammelfleisches. Die Qualität 
der Wolle hängt vom Futter und 
von der Pflege ab. Wenn das 
Schaf ein—zwei Tage gehungert 
hatte, hat die Wolle Ihre Quali­
tät bereits eingebüßt. Dieses 
Problem ist bei uns sehr aktuell. 
Im vergangenen Planjahrfünft 
haben wir den Plan der Wollle- 
ferung nicht erfüllt. Auch ge­
genwärtig sieht es damit bei 
weitem nicht glänzend aus. Wir 
verwirklichen effektive Maßnah­
men zum Aufstieg dieses wich­
tigen Viehzuchtzweiges. Wir 
bauen Schafkomplexe und hoffen, 
mit ihrer Innutzungnahme nicht 
nur das Wollproblem zu lösen, 
sondern auch die Flelschllefe- 
rungen bedeutend zu vergrößern.

Hier wurde auf einige Proble­
me eingegangen, mit deren Lö­
sung sich die Werktätigen unse­
res Rayons aktiv befassen. Un­
sere Erfahrungen in der Land­
wirtschaftsführung geben uns al­
len Grund zur Behauptung, daß 
wir ihnen gewachsen sind.

Georg GRAF.
Vorsitzender des Rayonvoll­
zugskomitees Dshambejty

Gebiet Uralsk
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Designer und Soziologen in Betrieben
BERL1N. An der Rekonstruktion 

der Abteilungen eines Produktions­
komplexes des Kombinats VEB 
Leuna-Werke, des Giganten der 
Chemieindustrlc der DDR, beteili­
gen sich neben Montage- und Bau­
arbeitern auch Maler und Bild­
hauer. Die grundlegende Reorga­
nisation der Produktion auf der 
Basis fortgeschrittener Methoden 
des industriellen Designs ist in vie­
len Betrieben und Fabriken der 
Republik zu einer Alltagserschei- 
nung geworden.

Designer ist ein Beruf, der itn 
Lande verhältnismäßig neu Ist. 
Doch schon heute wird In der DDR 
kein einziges großes volkswirt­
schaftliches Objekt ohne Designer 
gebaut. Bestplazlcrung der Werk­
zeugmaschinen In den Produktions­
abteilungen. Planung und Ausstat­
tung der Arbeitsplätze, richtige Be­
leuchtung — alle diese und viele 
andere Fragen, die für die Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
wichtig sind, werden von den De­
signern gelöst.

Hearings über
SALT-2-Vertrag fortgesetzt

Ein Werk der sozialistischen Industrie
WARSCHAU. Über 115 Mill. 

Tonnen Erdölprodukte lieferte der 
Volkswirtschaft des Landes das 
erdölclicmische und erdölverarbei­
tende Kombinat von Plock in Ma- 
zowszc. Vor rund 15 Jahren rap­
portierte das Kollektiv des Kombi­
nats der Heimat über den Ausstoß 
der ersten Tonne Produktion.

Der Erstling der polnischen 
Erdölchemie ist in enger Zusam­
menarbeit mit der UdSSR, der 
DDR und der CSSR, gebaut wor­

den, die bei seiner Errichtung tech­
nischen Beistand geleistet haben.

„Gegenwärtig verarbeitet das 
Kombinat von Plock Jährlich 13 
Mill. Tonnen Erdöl und deckt 80 
Prozent de« Bednrfs des Landes 
an Brenn- und Schmierstoffen. Im 
kommenden Jahr sollen tfn Betrieb 
neue Kapazitäten In der Olcfin- 
produktion in Nutzung genommen 
werden. Das wird ein weiteres be­
achtliches quantitatives Wachstum 
der Produktion und des Sortiments 
gewährleisten.

Rationalisierung und Stromeinsparung
PRAG. Fast die Hälfte der Ver­

besserungsvorschläge, die in diesem 
Jahr in die Volkswirtschaft der 
Tschechoslowakei cingeführt wur­
den. bezwecken Einsparung von 
Strom. Das Programm der Rationa­
lisierung sieht ein Sparen von 2,2 
Mill, t Brennstoff vor.

Bei den Stadt- und Bczlrksna- 
tionalkomitecs wurden Kommissio­
nen gebildet, die den zweckmäßi­
gen Verbrauch aller Arten von 
Energie unter Kontrolle nahmen.

Ihre Tätigkeit zeitigte spürbare Re­
sultate. Dank der Rationalisierung 
und genauen Rechnungsführung 
sind im Laufe eines Monats 110 000 
Megawattstunden Elektroenergie, 
70 000 Tonnen Kohle und 2 Mrd. 
Kubikmeter Gas gespart worden. 
Die Kollektive der Industriebetrie­
be. die Einwohner der Wohnkom­
plexe und sogar einzelner Häuser 
wetteifern miteinander im Sparen 
von Elektroenergie und Wärme.

Flotte der Inselrepublik
HAVANNA. Dutzende Schiffe 

mit der kubanischen Nationalflag- 
Se kreuzen auf den Weiten des 

'eltozeans und bringen In die 
Häfen Europas, Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas Zucker, Nickel, 
Obst Fische und andere Produk­
tionsarten. Zurn heimatlichen 
Strand kehren sic mit Maschinen, 
Ausrüstungen, Rohstoffen und an­
deren Frachten zurück, welche die 
Industrie für ihre Entwicklung be­
nötigt

Heute zählt die Handelsflotte 
der Republik über 6Q Großschiffe

mit einer Gesamtwasserverdrän­
gung von über 700 000 t. Das 
sind Trockenfrachter, Container­
transporter und Kühlschiffe. Vor 20 
Jahren verfügte das Land über nur 
14 Handelsschiffe mit einer Wasser­
verdrängung von etwa 58 000 t. 
die als Gewinnqiicllc den aus­
ländischen Firmen dienten, welche 
sie für sich pachteten. Heute nimmt 
Kuba den vierten Platz in Latein­
amerika nach der Tonnage und 
den ersten nach dem Wachstums­
tempo der Handelsflotte ein.

Der Außenpolitische Senats­
ausschuß geht diese Woche nach 
Wiederaufnahme der Arbeit des 
Kongresses an das Endstadium 
der Hearings Uber den so­
wjetisch-amerikanischen Vertrag 
über die Begrenzung der strate­
gischen OffensWwaffen (SALT 2).

Der Stellvertreter des Führers 
der demokratischen Mehrheit lm 
Senat Alan Cranston forderte 
den Senat auf. den SALT-2-Ver- 
trag zu ratifizieren. Dieser Ver­
trag werde, wie dies mit aller 
Deutlichkeit bet den vorangegan­
genen Verhandlungen Itn Senat 
festgestellt wurde, der Festigung 
der Sicherheit der USA und des 
Weltfriedens dienen, erklärte er 
auf einer Pressekonferenz In San 
Francisco, er stelle einen nützli­
chen Schritt In richtiger Rich­
tung dar. und seine Ratifizie­
rung werde zur Verminderung 
der Gefahr eines nuklearen Krie­
ges, zum Abbau der Kernwaffen­
arsenale und lm Endeffekt . wo­
möglich zum Verbot der Kern­
waffen führen, unterstrich er.

Zugleich werde eine Ableh­
nung des Vertrages durch den 
Senat zu einer Verschärfung der 
Spannungen In der Welt, zum 
Anwachsen des Rüstungswett­
laufs und zu einer katastropha­
len Erhöhung der Militärausgaben 
führen, wodurch das amerikani­
sche Volk alle Hoffnung auf die 
Einführung der Kontrolle über 
die Inflation und auf die Durch­
führung der so notwendigen so­
zialpolitischen Programme auf 
dem Gebiet der Beschäftigung, 
des Gesundheitswesens, des Woh­
nungsbaus. der Entwicklung des 
Verkehrswesen« usw. aufgeben 
werde, sagte Cranston weiter.

„Eine Alternative zum SALT- 
2-Vertrag Ist die rlslkovolle und 
gefährliche Eskalation des 
Wettrüstens“, erklärte der Di­
rektor der Agentur für Ab­
rüstung und Rüstungskontrolle, 
George Sclgnlous In einem Ar­
tikel, der in der Zeitung „New 
York Daily News" erschienen ist. 
Eben deshalb liege es im Inte­
resse der Sicherheit Jedes Ame­
rikaners. die Festigung der Sta­
bilität auf dem Gebiet der stra-

logischen Nuklearrüstu n g c n 
durchzusetzen und die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges zu ver­
mindern.

Die Organisation „Frauen, 
kllmpft für den Frieden" rief den 
Senat аиГ, den SALT-Vertrag oh­
ne Jegliche Zugeständnisse an 
die „Falken“ zu ratifizieren, die 
als „Gegenleistung" eine Ver­
größerung des Mllltärhaushaltes 
durchsetzen wollen. In diesem 
Jahr feiere die Menschheit, das 
Internationale Jahr des Kindes, 
heißt es in einer von Ihr ver­
öffentlichten Erklärung. Das glo­
bale Wettrüsten bedrohe Immer 
mehr die Zukunft der Kinder der 
Janzen Welt. „Eben deshalb for- 
ern wir vom Senat die Ratifi­

zierung des SALT-2-Vertrages, 
der ein absolut notwendiger 
Schritt bet der Reduzierung und 
dem Abbau der Nuklearrüstun­
gen Ist", wird in der Erklärung 
unterstrichen.

Zugleich hat die amerikani­
sche Reaktion lm Zusammen­
hang mit der bevorstehenden 
Wiederaufnahme der Hearings 
lm Senat über SALT 2 Ihre 
Angriffe gegen den Vertrag 
verstärkt. In Washington fand 
eine Pressekonferenz der leiten­
den Vertreter des „amerikani­
schen konservatlx-en Bundes" 
und seiner Tochter-Organisation 
„Koalition für den Frieden von 
einer Position der Stärke" statt, 
die ein „neues Aktionspro­
gramm" gegen den SALT-2-Ver- 
trag verkündet haben. Dieses 
„Programm“ sieht eine um­
fassende Verwendung von Film­
propaganda und den Einsatz von 
„individuellen" Druckmitteln ge­
gen die Senatoren vor.

Im Zusammenhang mit der 
Intensivierung der Antivertrags- 
Kampagne macht die Presse 
Jedoch darauf aufmerksam, daß 
das Mandat des amerikanischen 
Volkes äußerst klar sei — etwa 
80 Prozent der Amerikaner tre­
ten für die Ratifizierung von 
SALT 2 und die Fortsetzung der 
Bemühungen beider Selten um 
die Zügelung des gefährlichen 
Wettrüstens ein. Ihre Meinung 
könne durch keine Unterstellun­
gen übertönt werden.

Für die In dem laufenden Jahr 
I97U geborenen Bürger Verschiede- 
ncr Länder sollen die Icbmiliendtri 
30 Jahre nach den Plänen der Füh­
rer dts Nordatlantlkpektes Im Zei­
chen der -Krtvgevbrhercitiingtn und 
des verstärkten Wettrüstens ste­
hen. Daß sich die NATO-Führung 
die Zukunft nicht anders vorstelll, 
steht außer Zweifel. Ein Beweis 
dafür Ist die am I. September' in 
Brüssel eröffnete Konferenz rum 
Thema „Die NATO in den kom­
menden 30 Jahren",

Nach Berichten der westlichen 
Presse nehmen an dieser Konfe­
renz der frühere Oberste Alliierte 
Befehlshaber Europas General 
Alexander Haig und sein Amts­
nachfolger sowie der amerikanische 
General William Roger«, der ehe­
malige USA-Außenminister Herr 
ry Kissinger, der NATO-General 
Sekretär Joseph Luns und andere 
in NATO-Angelcgerlheitcn eilige- 
weihte Personen teil.

Wie schon der Name der Kon­
ferenz besagt, gehen die NATO- 
Politiker davon aus, daß die NATO 
30 weitere Jahre unbedingt fortbe- 
slchen muß, und daß die Hoffmin- 
Sm der Weltöffentlichkeit auf eine 

iiflösung der einander gegen­
überstehenden Mllilärhlöcke nicht 
in Erfüllung gehen dürfen. Erin­
nert sei Indessen daran, daß die 
in der Organisation des Warschau­
er Vertrags zusammengesehloss'-- 
nen sozialistischen Länder wieder­
holt vorgeschlagen haben, sämtli­
che militärisch-politischen Bündnis-

Kommentar

se oder für den Anfang zumindest 
deren militärische Organisationen 
aufzulösen. Doch JedcSmäl wurden 
diese Vorschläge von den westli­
chen Ländern abgelehnt.

Alles deutet darauf hin. daß den 
NATO-FÖhrcrn die Aussicht nicht 
ins Konzept paßt, auf die militäri­
sche Konfrontation, die große Ge­
fahren für die Geschicke des Frie­
dens in Europa und in der Welt in 
sich birgt, und auf die bereits an- 
fcliäuflcn Waffen zu verzichten. 
:n Gegtfltell, die Zukunftspläne, 

die von Ihnen geschmiedet Werden, 
sehen einen Immer umfassenderen 
Ausbau des militärischen Potenti­
al.« und immer langfristigere 
Kricgsvorbcrcitungcn vor.

An dieser Stelle sei nur an die 
bedeutendsten NATO-Projektc die­
ses Jahres erinnert;

die im Frühjahr in Brüssel ge­
troffene Entscheidung über die Aus­
arbeitung eines Fünfjahrcsplanes 
zur Stärkung der Schlagkraft der 
NATO.

der Beschluß des Ausschusses 
für Vertcldlgungsplanung. die Ver­
pflichtung der .Mitgliedsländer zu 
einer Jährlichen dreiprozentigen 
Steigerung oer Rüslungsausgaben 
bis 1986 zu verlängern,

der Entwurf eines langfristigen 
Vertefdlgungsprogramms der NATO 
bis 1990

Nun soll in Brüssel die militäri­
sche Tätigkeit des Nördatlantik- 
blocks für 30 Jähre, das heißt bis

2009. erörtert werden. Das geht aus 
der in der westlichen Presse veröf­
fentlichen Tagesordnung der Brüs­
seler Konferenz hervor. Besonderes 
Gewicht wird aut Kernwaffen-Plänc 
für Europa gelegt. Vermerkt sei 
auch, daß in dieser Tagesordnung 
auch verschiedene Varianten des 
abgedroschenen Themas „sowjeti­
sche Bedrohung“ erscheinen. Mit 
anderen Worten, die NATO-Politi- 
ker wollen auch In den kommenden 
drei Jahrzehnten von einer „Ge­
fahr aus dem Osten” schreien,- um 
die reale Gefahr zu verschleiern.

Die NATO will in den kommen­
den 30 Jahren dasselbe bleiben, 
was sie in den 30 Jahren seit ihrer 
Gründung 1949 gewesen ist. näm­
lich, dio Mauptbaslion des kalten 
Krieges, das Hauptliislrument der 
Vorbereitung von Kriegskonflikten 
und das Haupthindernis für die 
Entwicklung friedlicher Zusammen­
arbeit von Ländern unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung.

Düstere Aussichten bieten der 
Menschheit die NATO-Politiker. 
Diese Aussichten stehen in krassem 
Widersprucn zu den Interessen der 
Völker, dio sich über die Fort­
schritte der Entspannung freuen 
und der Zukunft mit Hoffnung und 
mit der Entschlossenheit entgegen­
sehen, den Frieden und die Sicher­
heit zu stärken Dieser Wider­
spruch Ist auch das verwerflichste 
an den Plänen, die auf dem NATO- 
Treffen In Brüssel erörtert werden.

Wladimir GONTSCHAROW

Internationales Komitee
Im Zeichen der Solidarität mit 

den für ihre Freiheit und Unobhän- 
Sigkeit, gegen Apartheid und 

assendiskriminierung heldenhaft 
kämpfenden Völkern stellt die 
zweite Tagung des Internationalen 
Komitees für das UNO-Jahrzéhnt 
der Frau

Der Tagung liegt der vom UNO- 
Sekretarlat abgefaßte Bericht über J.w 1М-Г1..П J__ «__ II..i.l

die Lage der Frau Im südlichen 
Afrika" vor. Darin wird festge- 
stellL daß die Minderheitsregimes 
int Süden Afrikas trotz der zahl­
reichen Resolutionen und Beschlüs­
se der Vereinten Nationen gegen 
den Rassismus weiterhin die Apart­
heid-Politik betreiben. unter der 
in erster Linie Frauen und Kinder 
leiden.

Frau Sitiina Ibrahim, eine Ver-

In wenigen Zeilen'

ROM. Die Wirkung von Chemie­
produkten auf die Umwelt und die 
Gesundheit des Menschen steht im 
Mittelpunkt der Diskussion eines In­
ternationalen Symposiums, das in 
Venedig begann. An dem Sympo­
sium, das vom Reglonalkomilee der 
Weltgesundheitsorganisation "(WHO) 
organisiert wurde, nehmen promi­
nente Wissenschaftler und Speziali­
sten aus vielen Ländern der Welt 
feil.

Sie verweisen auf die Notwendig­
keit einer strengen Kontrolle über 
die Produktion von Chemiestoflen, 
deren unvernünftiger Einsatz der 
Umwelt einen nicht wiedergutzu­
machenden Schaden zufügen kann.

HAVANNA. Die sozialistische Re­
publik Vietnam und Nikaragua ha­
ben diplomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene hergestellf. Ein 
entsprechendes Abkommen wurde 
in der kubanischen Hauptstadt wäh­
rend der 6. Konferenz der Staats 
und Regierungschefs der Nichtpakt­
gebundenen unterzeichnet, an der 
Delegationen der beiden Länder 
teilnahmer..

Der Außenminister der Regierung 
der nationalen Erneuerung Nikara­
guas. Miguel d'Eocoto, unterstrich 
bei der Zeremonie der Unterzeich­
nung des Abkommens, das Helden­
tum des vietnamesischen Volkes ha­
be die nikaraguanischen Patrioten 
stets in ihrem Kampf gegen Tyran­
nei begeistert. Der vietnamesische 
Vertreter würdigte den Sieg des 
Volkes Nikaraguas, dor, wie er be­
tonte, ein Zeugnis tiefgreifender 
politischer fortschrittlicher Umge­
staltungen in Lateinamerika ist

TEHERAN. In Teheran ist am 4. 
September die Schließung des Bü­
ros der USA-Nachrichtenagentur 
Associated Press und die Auswei­
sung der beiden Korrespondenten 
dieser Nachrichtenagentur aus Iran 
angeordnel worden.

Der Generaldirektor für Angele 
genheiten der Auslandspresse beim 
Ministerium für nationale Orientie­
rung Behzad-Nia erklärte, daß die 
Korrespondenten falscho Informa­
tion über Iran übermittelt hallen. 
Er ergänzte, das AP-Büro werde bis 
zur Ernennung eines neuen Korres­
pondenten geschlossen bleiben.

KAIRO. Aul dem internationalen 
Flughafen von Kairo ist ein BRD- 
Bürger feslgenommen worden, der 
20 Kilogramm Perlen nach Ägyp­
ten schmuggeln wollte. Dor Werl 
des Schmuggelgufs wird auf 6 Mil­
lionen ägyptische Pfund Sterling 
geschätzt. Boi der Durchsuchung 
wurden dem Schmuggler ein weite­
rer Reisepaß wie auch Anschriften 
von Kairoer Juwelieren abgonom- 
men-

Terror
in Salvador
verurteilt

Der WeltgewerkschaftsbundDer Weltgewerkschaftsbund hat 
Protest gegen den politischen Ter­
ror in Salvador erhoben.

In einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung des WGB wird darauf 
hingewiesen, daß in den letzten 
Jahren Tausend» Arbeiter, Bauern 
und Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens Salvadors getötet wurden, 
weil sic für die Wiederherstellung 
der demokratischen und gewerk­
schaftlichen Rechte bintraten und 
ökonomische und soziale Forderun­
gen stellten. Allein 1979 sind mehr 
als 400 Personen Opfer dieses 
Terrors geworden.

Der Weltgewerkschaftsbund hat 
die Gewerkschaften in aller Welt 
aufgerufen, die Terrorpolitik des 
Romero-Rcgimes zu verurteilen, in 
Massenaktionen die Solidarität mit 
dem Volk dieses Landes zu bekun­
den und die unverzügliche Einstel­
lung des blutigen Terrors zu for­
dern.

Pol-Pot-Banden 
von Peking finanziert

Die bewaffneten Aktionen der 
Pol-Pot-Banden, die vom Territo­
rium Thailands aus gegen Kam­
puchea verübt werden, sowie die 
Tätigkeit der Vertreter des soge­
nannten Demokratischen Kampu- 
chea auf dem Schauplatz des Welt­
geschehens werden voll und ganz 
von Peking gesteuert und finan­
ziert. Davon zeugen die Dokumen­
te, die von den revolutionären 
Streitkräften der VR Kampuchea 
während der Liquidierung des 
Hauptquartiers der Pol-Pot-Leute 
unweit der thailändischen Grenze 
erbeutet wurden. Es handelt sich 
darunter um ein Stenogramm der 
Verhandlungen Deng Xlaopings 
mit dem Führer der Clique Ieng 
Sarv am 13. Januar dieses Jahres 
in Peking. Bei diesen Verhand­
lungen gab Deng den Marionet­
ten ..Ratschläge", wie sie sich 
nach ihrer Vertreibung aus Pnom 
Pcnh zu verhalten hätten.

„Wenn Sie unsere Vorschläge 
beherzigen, so werden wir Ihnen

Im Süden Libanons wird weiterhin 
Blut vergossen. Es vergeht kein ein­
ziger Tag, an dorn' die Israelischen 

Luftstreitkräfto J’- "*------- —
Dörfer nicht 
Überfälle auf 
Zivilbevölkerung unternimmt.

Im Bild: Diese libanesische Fami­
lie ist obdachlos geworden.

Foto: TASS

die libaneslichen 
bombardieren und 

die palästinensische

hellen“, erklärte Deng Xiaoping 
Ieng Sary. Der „Kampf auf dem 
internationalen Schauplatz -r- das 
ist ein neuer Aspekt, und er wird 
für den Kampf innerhalb des Lan­
des sehr nützlich sein", unterstrich 
der chinesische Führer.

Bei der Analyse der Ursachen 
für den Zusammenbruch des Pol- 
Pot-Regimes mußte Deng mit Be 
dauern zugeben, daß die Einheits­
front der nationalen Rettung „in 
Kampuchea eine starke soziale Ba­
sis hatte".

Bei dieser Unterredung erörterte 
die Führung der VR China mit 
Ieng Sary Fragen der Finanzie­
rung der subversiven Tätigkeit ge­
gen Volkskampuchea. geht aus dem 
Stenogramm weiter hervor. „Ih­
nen ist ein Fonds in Höhe von 5 
Millionen Dollar zur Verfügung 
gestellt worden. Sie können jeder 
zeit daraus Geld entnehmen. So­
bald diese Summe verausgabt ist, 
wird man weitere Mittel bcreitstcl- 
len", sagte Deng Xiaoping.

den Einfluß der Apartheid

Die Volksrepublik Angola, die den sozialistischen Entwicklungsweg ge­
wählt hat, verwirklicht grundlegende sozialökonomische Umgestaltungen, 
Alle führenden Branchen der Ökonomik sieben untor staatlicher Kontrolle. 
Die Banken, das Verkehrswesen, die Betriebe der Schwer- und Leichtin­
dustrie, die Fischeroigesellschaften und die Kaffeeplanfagen sind nationa­
lisiert. In die Volkswirtschaft wird das Planungsprinzip eingeführt. Auf dem 
Lande wurden die ersten Slaatsgüfer und Produktionsgenossenschaften 
gegründet, die sieh erfolgreich entwickeln.

Die Bemühungen dos neuen Angolas finden in der ganzen Well Un­
terstützung. Eine ansehnliche Hilfe leistet der Volksrepublik die UdSSR, 
Kuba und andero sozialistische Länder.

Im Bild: Ein Spezialist aus der DDR macht die angolanischen Mechani­
satoren mil der neuen Technik vertraut.

Foto: ADN—TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Mit einer Fläche von 10 369 Qua­
dratkilometer und 600000 Einwohner 
ist die Republik Gambia einer der 
kleinsten Staaten Afrikas. Wie ein 
kleiner Finger ragt sie als 20 Ms 40 
Kilometer schmaler Landstreifen vom 
Allantischen Огсап aus in den Kon­
tinent hinein, im Norden, Osten und 
Süden von Senegal umgeben.

DAS GEBIET des heutigen Gambia gehörte 
vor dem Eindringen der europäischen Koloniali­
sten zum Einflußbereich der Mali- und Songhai- 
raiches (sieh auch „Fr." Nr. 6 und Nr. 63/1979), Im 
15. Jahrhundert siedelten sich die ersten Portu­
giesen In der Mündung des Gambiaflusses an, 
Ihnen folgten Engländer, Franzosen und Nieder­
länder. Im Versailler Vertrag von 1783 wurde 
Gambia als britisches Einllußgebicf bestätigt. 
1843 wurde Gambia britische Kronkolonie, Nach 
Auseinandersetzungen mit den afrikanischen 
Stämmen und Frankreich nahm Großbritannien 
1888 Gambia in den heutigen Grenzen in Besitz 
und erklärte es zum Protektorat. Gegen den Wi­
derstand der Stammesarisfokralie und der Kolo- 
nialverwallunq entstand eine Bewegunq für die 
Unabhängigkeit, die nach dem zweiten Welt­
krieg organisierte Formen annahm.

Als die ehemalige britische Kolonie Gambia 
am 18. Februar 1965 unabhängig wurde, zwoi 
leite so mancher an der Lebensfähigkeit dos 
neuen Staates. Die Idee einer politischen Union 
mit dem großen Nachbarn Senegal (ehemals 
eine französische Kolonie) — die Schaffung eines 
sogenannten Senegambien — fand deshalb sei­
nerzeit nicht wenige Anhänger. Neben der geo­
graphischen Lage Gambias sowie seinem Man­
gel an natürlichen Hilfsquellen bildete vor allem 
auch die ethnische Verwandschaft der Bevölke- 
rung beider Länder dafür die Grundloge.

Mit der Zelt verlor diese Idee jedoch mehr 
und mehr an Bedeutung; die In der Kolonialzeit 
harausgobildelen verschiedenen politischen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Strukturen er­
wiesen sich offensichtlich doch als zu gewichti­
ge Faktoren gegen eine solche Union. Nicht zu­
letzt dürfte aber auch in Gambia seit 1965 eine

treterfn des Afrikanischen National­
kongresses Südafrikas, schilderte 
auf der Tagung das tragische Los 
der Frauen in ihrem vielgeprüften 
Land. Die Mütter und Kinder hät­
ten überhaupt keine Möglichkeit, 
die in Reservationen verwandelten 
Slums zu verlassen. Für sie sei 
die notwendigste medizinische Be­
treuung praktisch unerschwinglich, 
sic hätten keinen Zutritt zu elemen­
tarer Bildung und müßten sieh mit 
der am niedrigsten bezahlten und 
schwersten Arbeit begnügen.

Tel Aviv zieht 
Schlußfolgerungen

Das Israelische Kabinett trat am 
2. September zu einer Sondersit­
zung zusammen, vertäutet aus Tel 
Aviv. Hat die Regierung Israels 
etwa beschlossen, die Ergebnisse 
der Ende August ibgehaltenen Sit­
zung des UNO-Sicherheitsrats zu 
erörtern, aut der die Eroberungs­
politik der israelischen Aggresso­
ren erneut entschieden verurteilt 
wurde, oder iiat man in Tel Aviv 
endlich beschlossen, der Stimme der 
Weltöffentlichkeit Gehör zu schen­
ken, die gegen die Kolonialisierung 
der von Israel besetzten arabi­
schen Gebiete und gegen die Ver­
letzung der Rechte des arabischen 
Volkes Palästinas protestiert?

Nichts von allcdeml Auf der Ta­
gesordnung der Sitzung der is­
raelischen Regierung stand die 
Frage der Einrichtung weiterer 
vier Wehrdörfer auf den okkupier­
ten arabischen Territorien des 
Jordanwestufers.

ßis letzt sind auf den bei oen 
arabischen Nachbarländern von 
Tel Aviv eroberten Territorien 
schon 133 Siedlungen eingerichtet 
worden, die Stützpunkte der kolo- 
nialistischen Annexionspolitik 
Israels sind. Für Wehrsiedlungen 
wird das Land bei arabischen Bau­
ern konfisziert, die dann gewalt­
sam ausgesiedelt werden. Ihre 
Häuser werden dabei zerstört. Wer 
protestiert, wird ins Gefängnis 
К Worten, und grausamen Mißhand-

igen und Folterungen ausgesetzt. 
Die weitere Erhöhung der An­

zahl der israelischen Wehrsiedlun­
gen kann nicht anders als eine zy­
nische Herausforderung der Welt­
gemeinschaft, als die Absicht Tel 
Avivs gewertet werden, die Politik 
der Vertreibung des arabischen 
Volkes von seinem Land und der 
Verewigung der Okkupation der 
arabischen Gebiete fortzusetzen.

Ringen um Entwicklung
gewisse wirhchaftliche Konsolidierung eine Rol­
le gcipielt haben.

GRUNDLAGE der Wirhchaft Gambia« Ist die 
Landwirtschaft, in der rund 85 Prozent der er­
werbstätigen Bevölkerung beschäftigt sind. Die 
Industrie beschränkt sich auf weniqe kleine Be­
triebe vor allem zur Verarbeitung landwirtschaft­
licher Produkte. Abbauwürdige Rohstoffe wur­
den bisher nicht entdeckt.

Der Huß Gambia ist die Lebensader, die wich­
tigste Verkehrslinie des Staates. Auf ihm tran­
sportieren sowohl Bauer und Händler als auch 
die großen Unternehmen ihre Produkte und Wa­
ren. An seinen Ufern liegen die Städte und Dör­
fer, die wenigen Betriebe, kleinen Bootswerften 
und die Umschlagplätze, deran größter — der 
Hafen der Landeshauptstadt Banjul — einer der 
bedeutendsten en der weslafrikanischen Küsle ist.

Hauptanbeukultur des Landes ist die Erdnuß. 
Mit einer durchschnittlichen Jahresproduktion 
von rund 130 000 t gehört Gambia zu den grö8- 
ten ErdnuBproduzenfen des Kontinents. Erdnüs­
se bzw. Erdnußprodukte erbringen über 90 Pro­
zent der Gesamtausfuhrerlös:: Allerdings war 
dio Außenhandelsbilanz insgesamt nach Anga­
ben der UNO-Statistik in den vergengenen Jah­
ren zumeist defizitär.

Das gegenwärtige Entwicklungsprogramm 
(1976—1980) sieht neben einer weiteren konti­
nuierlichen Steigerung der ErdnuBproduktion 
(auf 180 000 I) den verstärkten Anbeu von Baum­
wolle, Reis und anderen Nahrungsmitteln vor 
(Hirse, Mais, Gemüse), um die starke Abhängig­
keit des Landes von der ErdnuBerzeugung abzu- 
beuen und gleichzeitig die teuren Lebensmittel- 
Importe eus den kapitalistischen Ländern sen­
ken zu können. Bei Reis soll z. B. bis 1980 dio 
Selbstversorgung erreich! werden.

Die Regierung sieht ferner die Errichtung von 
Fleischverarbeitungibelrieben und den Ausbau 
des Flscheroiwesens vor, wofür jeweils gute

Voraussetzungen bestehen. Die Fischfangflotte 
wird gegenwärtig vergrößert, und sowjetische 
Eiperten machen die Fischer mit neuen Fang­
methoden vertraut. Andere Projekte sind dem 
Ausbau des Flugplatzes und des Hafens der 
Hauptstadt gewidmet.

ALS EINE weitere Devlsenquelle betrachtet 
die Regierung den Tourismus. Vor 20 Jahren gab 
es In Banjul kein einziges Hotel. Heute existie­
ren im ganzen Land rund 8000 Hotelbetten, de­
ren Zahl sich erhöhen soll. Mit der Förderung 
dieses Zweiges hofft der Staat gleichzeitig neue, 
dringend benötigte Arbeitsplätze zu schaffen, 
ebenso wie durch die verkehrstechnische Er­
schließung, für die gegenwärtig die Hälfte des 
Entwicklungstands aufgewendet wird.

Stärkere Aufmerksamkeit als in den vorange­
gangenen Programmen wird dem Ausbau des 
Bildungs- und Gesundheitswesens gewidmet. 
Auch das extrem niedrige Pro-Kopf-Jahresein- 
kommen der Landbevölkerung soll angehoben 
werden.

Nach Berichten aus der Hauptstadt Banjul ist 
das neue Programm, das zunächst erfolgreich 
verwirklicht wurde, nunmehr schweren Bela­
stungen ausgesetzt. Seine Erfüllung könnte da­
durch ernsthaft gefährdet werden. Seit Juli 1977 
Ist Gambia erneut von einer schweren Dürre 
heimgesucht, die zu einem bedeutenden 
Produktionsrückgang bei Hirse und Mals sowie 
zur Vernichtung großer Anbauflächen im Westen 
des Landes geführt hat. Die Regierung sah sich 
deshalb im vorigen Jahr gezwungen, im Lande 
den Notstand auszurutan und angesichts einer 
erneut drohenden Hungersnot um Internationale 
Hilfe zu bitten.

GEGENWÄRTIG bleibt die Lege im Lande ge­
spannt, doch die 2iele der Regierung bleiben 
dieselben: den Ausbau der Landwirtschaft als 
Rückgrat der Ökonomik, die Entwicklung der 
Infrastruktur in den ländlichen Gobiefen und die 
Verbesserung der Lebensbedingungen der Be­
völkerung,
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Den Fischreichtum mehren Aus dem Roten Buch 
Kasachstans

der Salzböden
Diese Böden nehmen in der 

ganzen Republik und in jeder 
Wirtschaft bedeutende Flächen ein. 
doch ihr Nutzeffekt ist bisher sehr 
gering. Eine der H.iuptbedingun'gcn 
für die weitere Entwicklung der 
Sowchosproduktion ist die rationel­
le Nutzung der Ländereien und die 
Steigerung ihrer Fruchtbarkeit, be­
sonders der Weiden und der Heu­
schläge. Diese Böllen nehmen in 
unserer Wirtschaft fast die Hälfte 
der Gesamtflächen ein. Auf die 
Salzböden und ihre Komplexe ent­
fallen fast 19 000 Hektar, mehr als 
4 000 Hektar davon sind in die 
Ackerflächen eingesprengt- Die 
dürftigen Salzbodenwicscn und 
-weiden mit den Heuerträgen von 
1—3 dt Heu je Hektar konnten die 
steigenden Bedürfnisse der Tier­
zucht an Grobfutler nicht decken. 
Deshalb gab es nur einen Weg zur 
Schaffung einer festen Futterbasis 
— die Steigerung der Produktivität 
der Heuschläge und der Weiden- 
Heute haben wir 12 600 Hektar 
solcher verbesserten Ländereien, 
die alljährlich 7 000 -8 000 Ton­
nen Heu ergeben. Große Flächen 
haben wir mit mehrjährigen -Saat­
gräsern bestellt. Hier werden 
Kammquecke, amerikanische Quck 
kc, Queckentrespc. Esparsette und 
Luzerne angchaut. Für den An­
bau von Getreidekulturen stellen 
Wir jedes Jahr anderthalb—zwei­
tausend Hektar bereit.

Die Technologie 
Bodenverbcsserung 
folgenden Stufen: 
der Rasen mit Sclicibengeräten zer­
stört. dann umgepflügt und schließ­
lich mit mehrjährigen Saatgrâscrn 
eingesät. Doch dabei uurden die 
agromeiioraliven Eigenschaften de» 
Bodens nicht berücksichtigt und im 
Ergebnis betrugen die Getreide­
erträge 4—5 und die Heuerträge

der radikalen 
bestand aus 

zuerst wurde

6 -7 dt je Hektar, wobei bei sol­
cher Bearbeitung der größte Teil 
der Ernte von den Flächen einge­
bracht wurde, die zwischen den 
Salzböden liegen.

Um' die Selbstkosten des Futters 
zu senken, muß die Ergiebigkeit 

heu «erden. Für die Verbesserung 
Jeder agroineliorativen Gruppe ist 
eine besondere, konkrete Technolo­
gie erforderlich, je nach dem Grad 
und dem Chnrakler der Versalzung 
und anderen Faktoren. Der größ­
te Teil der Heuschläge und Weiden 
des Sowchos entfällt auf die 
Salzböden, deshalb ist die weitere 
Verbesserung des Grünlands mit 
einem komplizierteren System agro. 
mcliorativer Maßnahmen verbunden. 
Im Sowchos werden die Salzböden 
nach einem Projekt auf gebessert, 
das , vom Institut „Zelingiprosem" 
vorgeschlagen wurde. In drei Jah­
ren haben wir I 280 Hektar solcher 
Böden erschlossen. Dabei hielten 
wir uns an folgende Technologie: 
die dreifache 6—8 Zentimeter tiefe 
Bearbeitung des Rasens mit Schei­
bengeräten. dann 25—30 Zentime­
ter tiefes Umpflügen und die dar- 
auifolgcndc Aussaat von mehrjähri­
gen Gräsern. Gerste, Sudangras.-

Dank der durchgeführten agrome- 
lioralivcn Maßnahmen erhielten wir 
im vorigen Jahr von den auf diese 
Weise bearbeiteten Flächen 7— 
8.5 dt Kammqueckenheu. 8.1 dt 
Gerste. 40 dt Sudangras-Grünmas- 
sc je Hctkar. Es sei bemerkt, 
daß die radikale Verbesserung die 
Produktivität der Salzböden et­
was hebt, doch sic hat mit dèr Me­
lioration nichts zu tun. Deshalb 
sind wir der Meinung, daß es 
Zeit wäre, zu meliorativen Metho­
den bei der Verbesserung der Salz­
böden überzugehen — zur Tief­
kultur. zum mehrschichtigen Pllü-

gen. zur chemischen Melioration. 
Doch hier entsteht ein anderes 
Problem: für diese komplizierte Bo­
denbearbeitung fehlen die ent­
sprechenden Pflüge, auch die Mine­
raldünger reichen nicht aus.

Für die Gewinnung der Salzbö­
den durch chemische Melioration 
wird in unserer Wirtschaft initiier 
mehr Phosphorgips verwendet. Vor 
acht Jahren legte die Zelinogradcr 
Abteilung der Akazlcinie der Wis­
senschaften Kasachstans auf einem 
Landstück unseres Sowchos die 
ersten Versuche an. Das Meliorati- 
onsfeld bestand aus fünf Hektar 
Neuland und 19 Hektar Brachland. 
In den Jahren d ation ha-

Unser Gebiet Ist außerordent­
lich reich an Seen. Auf seinem 
Territorium gibt es einen Stau­
see. hier fließt der Ischim über 
eine Strecke von m.'hr als 500 
Kilometern. Die Gesamtfläche 
der Wasserbecken beträgt etwa 
60 000 Hektar.

In unserem Land steht die Na­
tur unter staatlichem Schutz. In 
den letzten Jahren hat db* So­
wjetregierung eine Reihe von 
Beschlüssen gefaßt, die sich auf 
den Schutz ner Gewässer und Ih­
re rationelle Nutzung beziehen.

Leider gibt es aber auf die 
sem Gebiet Immer noch große 
Mängel. Den Stausee Sergejew- 
skoje nennt man mit Recht das 
Neuland-Meer. Seine Fläche be 
trägt 12 000 Hektar. Dieses 
Wasserbecken ist eine wichtige 
Trlnkwasscrquelle sowohl für 
die Bevölkerung des Gebiets als 
auch für die N'achbargeblcte Ku- 
stanal, Koktschctaw und Kur­
gan. Im Wasserbecken werden 
wertvolle Fischarten gezüchtet 
— Karpfen. ----- -- -
‘ ' solche

wie ______  _______ _
Quappen. Rohrkarpfen 
hier In genügenden

Breitlinge u. a. 
wenlgef wertvolle 
Hechte, Barsche.

1

Mit Hilfe 
der Staren

Die Jüngste Entdeckung in der 
Wüste des südlichen Balchasch- 
geblets erfreute besonders die 
Ackerbauern der Steppe Akdala, 
wo eine neue Zone von Bewäs­
serungsoasen geschaffen wird. 
Eine Expedition des Instituts für 
Zoologie der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR entdeckte liier eine Kolonie 
von Hirtenstaren, die während 
ihrer Nistperlode grimmige Jagd 
auf die Heuschrecken und ande­
re schädliche Insekten machen. 
Die Staren hatten sich In Fels­
spalten angesiedelt, die In den 
Wänden eines ehemaligen Tage­
baus entstanden waren, Ihre neue 
Kolonie versetzte die Ornitholo­
gen in Staunen: Sie schätzten die 
Schar auf etwa 40 000 Vögel ab.

Die Aktivisten der Gesellschaft 
für Naturschutz des Sowchos 
..BachbachtlnskV' nahmen 
Hirtenstarc tn Ihre Obhut.

Viktor LINDEMANN
Gebiet Alma-Ata

die

Die Bisamratte 
in Kasachstan

Die Wissenschaftler einer Rei­
he von branchengebundenen For­
schungsinstituten Kasachstans ar­
beiten am Problem der komple­
xen Nutzung der Naturreichtü­
mer der Flüsse. Seen und ande­
rer Gewässer der Republik. Die 
Kasachische Abteilung des 
Unlonsforschungslnstltuts für 
Jagdwirtschaft und Pelztierzucht 
erarbeitet Maßnahmen zur Er­
weiterung der Jagd auf die Bi­
samratte — ein wertvolles Pelz­
tier — in den Gewässern des 
Gebiets Zellnograd und überhaupt 
Im Norden Kasachstans.

Dank entsprechender biotech­
nischer Maßnahmen und der Er­
richtung verschiedener hydro­
technischer Anlagen an den 
Flüssen und Seen dieser Region 
wird die Ausbeute an Bisamratten 
In den nächsten fünf—sechs Jali 
ren bis auf 200 000 Stück lm 
Jahr steigen. Gegenwärtig wer­
den hier 10 000—15 000 dieser 
Tiere Im Jahr erlegt.

Wichtige Maßnahmen sind 
vorgesehen zur Vermehrung der 
Bisamratte Im Delta des 111 ,—
Gebiet Alma-Ata und am .... 
Sassykkol an der Grenze der 
Gebiete Semipalatlnsk und Taldy- 
Kurgan. Hier soll die Jagd auf 
die Bisamratte bis 570 000 Stück 
Im Jahr — das Zehnfache der ge 
genwärtlgen Beute — einbrln- 
gen.

im
See

Alexej WITWER

hospltorgip
Während wir vor der Melioration 
3—4 dl Heu je Hektar erhielten, 
so stiegen die Erträge nach der 
Melioration bis auf II <11 Gerste je 
Hektar. Die chemische Melioration 
hol» die Ergiebigkeit der Getreide­
kulturen auf den Salzböden um 
2—3 dt und die der mehrjährigen 
Saatgräscr um 8—9 dl je Hektar. 
Den Weg zur Erschließung der 
Salzböden sehen wir in der che­
mischen Melioration. Als Ergebnis 
werden wir zusätzlich 600—700 
Tonnen Getreide und 1 500—l 600 
Tonnen Heu erhalten.

Somit ist die chemische Meliora­
tion der Salzböden nicht nur eine 
zusätzliche Reserve der Hebung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
der Steigerung der Fruchtbarkeit 
des ßodens, sondern auch ein Mit­
tel. unsere Umwelt zu verschö­
nern, die grauen. unfruchtbaren 
Flecken von unserer Landkarte zu 
entfernen und sic in saftiges 
Grün zu verwandeln. Deshalb wer­
den wir diese begonnene Arbeit in 
immer größeren Ausmaßen fortset­
zen.

Auch 
Fische 
Plötzen, 
kommen ___ ... ___o_____
Mengen vor. Außerdem wird das 
Wasser des Stausees für die Bc- 

ggnützt. 
beliebter 

Tausendefür

Wässerung der Felder 
Und zuletzt Ist er ein 
Erholungsort 
Werktätige aus Stadt und Dorf.

In den letzten Jahren prüften 
die Organe der Jagd- und Fisch­
inspektion den Sanitätszustand 
des Wasserbeckens. Und Immer 
wieder stießen wir auf die Ver­
schmutzung des Stausees durch 
Abfälle der Tierzucht. In den 
Dörfern Sokolowka, Oiglnka und 
Böganol schichtet man den Mist 
aus den Farmen unmittelbar an 
den Ufern der Flüsse lman-Bur- 
luk und Boganol auf. die In den 
Stausee fließen. In vielen Wirt-

schäften hat man Immer noch 
keine Erdwälle um die Behälter 
für Erdölprodukte geschüttet. 
Deshalb gelangen Motoren- und 
Dieselöl, Benzin u, a. mit dem 
Fruhllngswasser In die Flüsse 
und von dort In den Stausee. 
Seine Zone wird nicht nur Im 
Winter verschmutzt, sondern 
auch Im Sommer — an den 
Ufern des Wasserbeckens und 
seines Einzugsgebiets weiden 
etwa 4 000 Milchkühe der Sow­
chose ..Afanasjcwskl". ..Goro­
dezki". ..Marjewskl". ...lubllejny". 
..Oktjabrskl“ und „Olglnskl". 
Nach den bestehenden Sanitätsre­
geln sind die Melk- und Tränkan­
lagen In mindestens 200 Meter 
Entfernung vom Ufer einzurich­
ten. In Wirklichkeit aber tränkt 
der Hirt da« Vieh gerade, wo es 
Ihm elnfällt. Dadurch wird das 
Wasserbecken stark verschmutzt, 
die Wasser- und Uferpflanzen 
werden In den Boden gestampft. 
Somit werden die Laichplätze 
zerstört, die Wasservögel ver­
jagt. die Anpflanzungen an den 
Ufern zugrunde gerichtet. Letz­
tere jsind auf einer Fläche von 
350 Hektar bereits vernichtet 
wordenl

Der See Tschagly-Tengls war 
durch seinen großen 
relchtum bekannt. In 
ter Zell hat man am 
Tschaglinka im Gebiet Koktsche­
taw fünf Dämme aufgeschüttet 
und somit kleine Staubecken ge- 
sch affen, der See aber 
mit 60 000 Hektar Fläche wird 
selcht und trocknet aus.

Indessen gibt es Beispiele ei­
nes ganz anderen Verhaltens zur 
Natur.

Der Sowchos ..Tschapajew" 
baute einen Damm an einem 
Flüßchen, das In den See Pltno- 
Jc fließt. Im Frühling zerstör­
ten die Sowchosarbelter den 
Damm, und das Tauwasser ge­
langte in den See. Laufe

Flsch- 
letz- 
Fluß

von drei Jahren erhielt der See 
genügend Wasser und hat eine 
Fläche von 900 Hektar erreicht. 
Das ist heule das größte Was­
serbecken für Fischzucht in un­
serem Gebiet.

Am Dorf Blschkul gibt es ei­
nen schönen Altarm. Vor drei 
Jahren nützte man Ihn für die 
Bewässerung von Futterkulturen. 
Das Wasserbecken wurde selcht, 
der Fischbestand ging zurück. 
Die Öffentlichkeit des Rayon­
zentrums war um das Schicksal 
des Altarms besorgt. Dann faßte 
das Vollzugskomitee des Rayon­
sowjets der Volksdcputlerten ei­
nen Beschluß, der cs verbot, das 
Wasser aus dem Altarm für Be­
wässerungszwecke zu verbrau­
chen und hier das Vieh zu trän­
ken. Außerdem wurde der Fisch­
fang mit Netzen für drei Jahre 
verboten. Der Beschluß empfahl 
der Fischinspektion des Rayons. 
Im Altarm wertvolle Fischarten 
zu züchten-

Die Ergebnisse dieser Maß­
nahmen blieben nicht aus. Der 
Altarm Ist wasserreicher gewor­
den. im Sommer sinkt der Was­
serstand fast nicht. Hier hausen 
Jetzt Hechte. Quappen. Rohrkarp­
fen. Barsche. Karpfen u. a. Die 
Einwohner des Rayonzentrums 
haben eine schöne Erholungszo­
ne erhalten. Außerdem Ist hier 
ein planmäßiger Gewerbefisch­
fang organisiert worden. Die Fi­
sche werden an die Bevölkerung 
verkauft. ‘

Die Naturrcichtümcr können 
unerschöpflich werden, wenn man 
es lernt, mit Ihnen vernünftig um­
zugehen.

Alexander CHARITONOW. 
Gebiets-Oberinspektor für 
Fischerei.

Heinrich WIENS. 
Jagdkundler

Der Schwarzstorch
Der Schwarzstorch (Ciconia nig­

ra) oder auch Waldstorch Ist im 
Unterschied zu seinem Vetter, dem 
Weißstorch, ein sehr scheuer und 
äußerst seltener Großvogel der 
Fauna Kasachstans. Er lebt scheu 
und vereinzelt in allen, ruhigen 
Waldungen und sumpfigen Auen, 
die von Misch- und Nadelbäumcn 
umgeben sind. Dort nistet er in 

' auf Waldbäumen.

Wladimir HARTMANN. 
Direktor des Sowchos „Urju- 
pinksi"

Gebiet Zelinograd

Ein See bekommt Süßwasser
Im Nordosten Kasachstans 

an der Stelle des Salzsees Shan­
geldy Ist ein neues Wasserbecken 
entstanden. Es Ist mit Süßwas- 
ser aus dem Kanal Irtysch-Ka- 
raganda gefüllt worden. Früher 
gab es In diesem See nicht ein­
mal Frösche, Jetzt halten sich 
hier Wildenten auf. Das Aquato- 
rlum des Wasserbeckens beträgt 
etwa 2 000 Hektar. Es ist vorge­
sehen. darin 78 Millionen Ku­
bikmeter Süßwasser für das im 
Bau begriffene Eklbastuser 
Wärmekraftwerk (GRES-1) anzu- 

Was-
Ist es 

die-

sam mein. Da 
ser hier teuer 
vorgesehen, das 
ses eigenartigen Teiches mehr­
mals auszunutzen.
es genügen, dem erneuerten See 
Shangeldy h’ln und wieder fri­
sches Wasser zuzuführen. um 
dessen Verlust durch Verdun­
stung auszugleichen.

Auf ähnliche Weise wird das 
Problem der Wasserversorgung 
auch anderer künftiger Zentra­
len des Energiekomplexes ge­
löst werden. Der See Schandak- 
sor, dessen Becken man wegen 
seines mineralhaltigen Schlamms 
mehrmals auswaschen wird, wird 
für zwei solcher Zentralen als 
Abkühlungsteich dienen.

Die Baustelle der Südkasach- 
staner Zentrale des Energlekomple-

das 
Ist. 

Wasser

Deshalb wird

xes befindet sich am Südosten 
de des Balchaschsees. Es könnte 
scheinen, daß für sie keine 
Schwierigkeiten in der Wasser­
versorgung bestehen: der Bal- 
chaschsee enthält viele Milliar­
den Kubikmeter Wasser. Doch 
gegen solch eine ökonomisch 
verlockende Lösung lehnten sich 
die Ökologen auf: Der Wasser 
spiegel des Sees sinkt, was sich 
auf die Umwelt negativ aus­
wirkt. Deshalb wird man eine 
Bucht vom See durch einen vie­
le Kilometer langen Damm tren­
nen und sie in einen Abkühlungs­
teich verwandeln. Somit wird sich 
die Wärmewirkung des neuen 
Kraftwerks nicht über die Gren­
zen der abgeschnittenen Bucht 
mit einer Fläche von 20 Quad­
ratkilometern ausdehnen.

Im Projekt des Systems für 
Entaschung der Feuerungen des 
Südkasachstaner Kraftwerks Ist 
ein sparsamer Wasserverbrauch 
vorgesehen. Das Wasser 
aus einer Entfernung 
Kilometern transportiert 
den, als Wasserbehälter wird ein 
Abschnitt unfruchtbaren Wüsten­
landes dienen. Das Wasser wird 
In einem geschlossenen Um­
laufzyklus ausgenützt werden.

Wladimir GANSHA. 
Journalist

Auf dem Schfschuhchjesee, Gebref Koktschefaw,

Foto: Viktor Krieger

Gebiet .Nordkasachstan

Gebiete 1

Besonderes Augenmerk 
auf gerichtet werden. 
Schwarzstörchc ungestört 
können. Die Überwachun 
nehmen die Förster Ori 
und Naturschutzhcaiiftragten 
auch die Naturfreu 
Schwarzstörchen g

KomikDas Staatliche Komitee des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen, Polygraphie und 
Bücherhandel, der Zentralrat der 
Kasachischen Gesellschaft für Na­
turschutz. der Journalistenverband 
der Republik und der Kasachische 
Jagd- und Fischerverband („Kas- 
ochotrybolowsojus") haben den 
traditionellen Republikwettbewerb 
„Der Naturschutz und seine Be­
leuchtung in der Presse, im Rund- 
iunk und Fernsehen" für das Jahr 
1979 ausgewertet, an dem sich 
alljährlich viele schöpferische Kol- 

■Jctivc deil Republik beteiligen.
Unter den Republikzeitiingen 
urdc der „Kasachstanskaja Praw- 
a" der erste, der „Sozialistik 

Kasachstan" der zweite und der 
„Freundschaft" der dritte Preis zu­
gesprochen.

Unter den Gebietszeitungen 
wurden „lndustrialnaja Karagan­
da“, „Koktschelau Prawdasy" und 
„Stepnoi Majak“ (Koktschetaw) mit 
dem ersten. „Zelinogradskaja Praw- 
da" und „Kommunism N'ury" (Ze- 
linograd) mit dem zweiten und 
„Snamja Truda" und „Jenbck Tuy" 
(Dshambul) mit dem dritten Preis 
ausgezeichnet

Das Arqalischaf
Diesem schönen Tier 

einst völ|ige Vernichtung, 
vermehr! es sich wieder In 
Vergangenheit bewohnte 
Hügelland Zentralkasachstans, jetzt 
ist sein Areal bedeutend kleiner 
geworden. Das Arga I i s c h a f 
bringt I—2 Lämmer zur Welt, sei­
ne gefährlichsten Feinde sind der 
Wolf und verwilderte Hunde.

Wie ist dem Kaspi zu helfen?
Seit Anfang der 30er Jahre 

Ist der Wasserspiegel des Kaspi­
schen Meeres um 2.6 Meter ge­
sunken. Das Meer Ist weit zu­
rückgetreten. Als Ergebnis haben 
sich die Fischgründe, besonders 
der wertvollen Fische, reduziert 
(Im Kaspi werden BO Prozent der 
Weltausbeule des Osseters gefan­
gen). es sind Schwierigkeiten für 
die Schiffahrt entstanden, die Ha­
fen müssen rekonstruiert werden. 
Es könnte scheinen, daß der Kas­
pi alljährlich genügend Wasser 
erhält — 270 Kubikkilometer 
aus d|n In Ihn mündenden Flüs­
sen und 70 Kubikkilometer durch 
Niederschläge. Doch das Ist lan­
ge nicht zureichend.

Alljährlich werden 350 Kubik­
kilometer Wasser an der Ober­
fläche verdunstet, mehr als. ” 
blkkllometer fließen in den
Karabogas Gol, wo der Wasser­
spiegel niedriger Ist als Im 
Kaspi. Somit verliert das Meer 
mehr als lB Kubikkilometer Was- 
ser lm Jahr.

Die Wirtschaftstätigkeit des 
Menschen kann sich in Zukunft

noch fühlbarer auswirken. Nach 
dem vorgemerkten Entwicklungs­
tempo der Ökonomik wird der 
(■'lußwasservcrbrauch Im europä­
ischen Teil des I-andes steigen, 
was die Wassermenge, die ins 
Kaspische Meer gelangt, selbst­
verständlich vermindern wird.

Wie kann dem Kaspi geholfen 
werden? Es sind mehrere Vor­
schläge für die Kontrolle des 
Wasserhaushalts des Kaspischen 
Meeres gemacht worden. Vor al­
lem schlagen die Spezialisten 
vor selchte, wenig produktive Ab­
schnitte, wo die Verdunstung be­
sonders Intensiv Ist, lm nördli­
chen Teil des Kaspi abzusperren 
und den Abfluß in den Golf Ka­
rabogas Gol zu regulieren.

Trennt man den selchten Teil 
des Kaspi (5 000 bis 8 000 Qua 
dratkllometer) durch einen Damm 
vom Meer, so kann man 8—12 
Kubikkilometer Wasser .bewah­
ren. Doch die Probleme des 
Kaspischen Meeres werden da­
mit nicht gelöst sein. Sein Was­
serspiegel wird weiterhin sinken. 
Berücksichtigt man den großen

Wasserverbrauch der chemischen 
Betriebe, die am Golf Karabogas- 
Göl liegen, so Ist die Errichtung 
eines regulierenden Damms nicht 
effektiv.

In diesem Zusammenhang liegt 
die Variante der kombinierten 
Regulierung des Wasserhaushalts 
des Kaspischen Meeres nahe. Ne­
ben der Verringerung des Was­
serverlusts durch die Verdun­
stung an der Meeresoberfläche 
sieht sie auch Maßnahmen vor 
für eine rationellere Ausnutzung 
der Wasserressourcen im bewäs­
serten Ackerbau und In den Indu­
striebetrieben, und eine Umlei­
tung eines Teils des Abflusses der 
nördlichen Flüsse unseres Landes 
nach dem Süden.

Die durchgeführten Forschun 
gen zeigen, daß auf diese Welse 
der Wasserspiegel des Kaspischen 
Meeres stabilisiert werden kann, 
selbst bei der Versorgung der 
südlichen Gebiete der UdSSR mit 
Wasser. Die Spezialisten des In­
stituts. ..Gldroprojekt'' stellten die 
technisch ökonomischen Grundla­
gen für die Umleitung eines Teils

des Abflusses der nördlichen 
Flüsse in die Wolga auf. Nach 
diesen' Projekten Ist es möglich, 
etwa dreißig Kubikkilometer 
Flußwasser ohne schlimme Fol­
gen für den Norden nach dem 
Süden abzuleiten. Jedoch In Zu 
kunft wird man alljährlich noch 
größere Wassermengen ablelten 
müssen, und das kann sich 
die Naturbedingungen des 
dens negativ auswirken. Außer­
dem erfordert die Umleitung ei­
nes Teils des Wassers der nördli­
chen Flüsse nach dem Süden be­
deutende Auslagen.

Ist es aber nicht möglich, den 
Wasserspiegel des Kaspischen 
Meeres mit Meerwasser zu regu­
lieren? Die perspektivischste Va­
riante. die zur Erarbeitung ange­
nommen wurde. Ist die Errich­
tung eines Kanals, der das Kaspi­
sche mit dem Schwarzen Meer 
verbindet. Durch Ihn wird das 
Schwarztneerwasser In den Kaspi 
gelangen. Der Wasserspiegel des 
Schwarzen Meeres wird dabei 
nicht sinken, da es mH dem Welt­
ozean verbunden Ist, Das projek­
tierte Kanalbelt, dessen Länge 
etwa 1 100 Kilometer beträgt, 
beginnt bet Anapa, umblegt die 
Kaukasischen Berge In Richtung 
des Unterlaufes des Dons, mün-
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Maria NARYSCHKOWA. 
Stell vertretende Vorsitzende 
der Gcbielsgesellschaft Natur­
schutz
Zelinograd

Der Hauptgrund für die Ver­
minderung der Argalihcrde ist die 
Erschließung ausgedehnter Län­
dereien für den Ackerbau und die 
Wanderviehwirtschaft, unkontrol­
lierte Jagd in der Vergangenheit 
und rauhe Winter mit Glatteis

Die Jagd auf das Kasachstancr 
Argalischal ist verboten. Für diese 
Tiere werden Schutzreviere gegrün­
det. Solche gibt es bereits bei Jer- 
mentau (Gebiet Zclinograd) und in 
der Wüste Bctpak-Dala.

Muchit BELGIBAJEW

Der Schumski-Gletscher
Kn Atlas der Schnee- und Eis­

ressourcen ' der Welt werden die 
Karten der Eisgcbilde 'Kasachstans 
einen bedeutenden Platz einneh- 
inen. Die Glaziologen der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR haben für den Allas 
etwa dreißig Karten der Gletscher 
unserer Republik vorbereitet.

Die Gletscher sind voller Ge­
heimnisse. Interessant benimmt sich 
z. B. der Schumski-Glctscber, einer

der erforsditesten in Dshungarien. 
In den letzten Jahren hat dieser 
Gletscher seine Fläche verringert.

Um die Bewegung des Gletscners 
zu fixieren, haben die Wissen­
schaftler auf ihm eine Reihe von 
speziellen hochempfindlichen Ge­
räten aufgestcllt, die die geringsten 
Veränderungen in der ' Lage des 
Gletschers zeigen.

Alexander WLADIMIROW 
Alma-Ata

det In die tektonische Senke Ku- 
mo-Manytsch. die einst als Meer­
enge das Schwarze Meer mit dem 
Kaspischen verband.

Längs des Kanals werden eini­
ge Schleusen und Pumpanlagen 
errichtet werden. z\m östlichen 
Abschnitt dieser Wasserarterie 
ist es möglich, Wasserkraftwerke 
zu bauen — der natürliche Ge- 
fälleabsturz zwischen den beiden 
Meeren beträgt 28 Meter. Die 
Kraftwerke werden zum Teil die 
Energie kompensieren, die für 
das Hinaufpumpen des Schwarz­
meerwassers an den Unterlauf 
des Dons verbraucht wird.

Diese Variante, die es ermög­
licht. den Wasserspiegel des 
Kaspi zu stabilisieren, bat auch 
Schattenseiten. Das salzigere 
Schwarzmeerwasser wird die 
Salzbilanz des Kaspi verändern. 
Doch dieser Prozeß wird sehr 
langsam verlaufen: In 100 Jahren 
wird der Salzgehalt In einem Li­
ter um 2.5 Gramm steigen. Heu­
te enthält ein Liter Kasplwasser 
12—13 Gramm Salze. Es ist 
möglich, daß das ökologische Sy­
stem des Meeres sich In einem 
Jahrhundert an die allmähliche 
Veränderung der Salzbllanz an- 
passep wird. Es Ist auch noch el-

| KORRESPONDEHTEHBOROS: 

Alma-Ata Tel. 42-45-21 
Karaganda Tel.54-91-24

I Dshambul Tel. 5-19-02

ne andere negative Begleiter­
scheinung möglich: In den Meeres- 
tiefen kann eine Schwefel­
wasserstoffzone entstehen, 
dem ökologischen System 
Kaspt schaden wird.

Deshalb schlagen die Speziali­
sten vor. das Schwarzmeerwas­
ser zuerst mit Flußwasser zu ver­
dünnen. Nach präliminären Be­
rechnungen wird man Je Kubik­
kilometer Meereswasser einen 
halben Kubikkilometer Süßwas­
ser benötigen. Das wird natürlich 
zusätzliche Ausgaben erfordern. 
Jedoch die negativen Folgen aus­
schließen.

Viele Aspekte des Problems 
der Regulierung des Wasserhaus­
halts des Kaspi sind noch nicht 
genügend erarbeitet. Mit ihrer 
weiteren Erforschung befassen 
sich mehrere Forschungsorganisa­
tionen des Landes.

Nikolai GOPTAREW. 
Kandidat der geographi­
schen Wissenschaften
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